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1 Kompetenzen von Animateuren 

1.1 Ausbildungsstruktur 

Alle Teilnehmer*innen, die die JSPIV Ausbildung absolvieren, haben die Möglichkeit den 

staatlich anerkannten Animateur C zu erwerben. 

Die Theoriestunden des Animateur C setzen sich wie folgt zusammen: 

Ergänzt werden sie durch einen praktischen Teil, der im CIS absolviert werden muss. Insgesamt 

muss die Anwärterin/der Anwärter mindestens 75 praktische Stunden in der Jugendfeuerwehr 

aktiv sein. In dieser Zeit muss zudem mindestens eine Übernachtung mit der 

Jugendfeuerwehrgruppe sein. 

1.2 Kompetenzprofil  

Die Animateur C Ausbildung soll die Auszubildenden im Bereich der Koordination von 

verschiedenen Aktivitäten fördern und stärken. 

Um der Tätigkeit der Koordination nachkommen zu können, müssen die Auszubildenden 

erstmals erlernen, wie ein Animationsprojekt aufgebaut, geleitet und reflektiert wird. Als 

konkretes Beispiel für ein Projekt dient in der Ausbildung das Zeltlager. 

Um sowohl die Kinder- und Jugendlichengruppe als auch die Animateursgruppe leiten zu 

können, sollten die Bedürfnisse und die Motivation eines jeden einzelnen bekannt sein. Das 

Stichwort der Gruppendynamik spielt dabei eine wesentliche Rolle und sollte keinesfalls 

vernachlässigt werden.  

Außerdem wird die Konfliktlösungskompetenz der Auszubildenden in der Formation ausgebildet 

und gestärkt. Nur so können diese später aufkommenden Auseinandersetzungen einzelner 

regenerieren, schlichten und gemeinsam eine Lösung finden. 

JSPIII
(20 Stunden = 2 Tage)

JSPIV
(40 Stunden = 4 Tage)

Formations 
continues
(16 Stunden = 2 Tage)
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Zusammenfassend werden folgende Kompetenzen während der Ausbildung erreicht1: 

 

Den Absolventinnen und Absolventen des Animateur C Diploms eröffnet sich mit diesem Diplom 

die Möglichkeit durch eine weitere, spezifizierte Ausbildung die Grade D, E und F zu erlangen.  

2 Gender 

2.1 Einführung 

Das Geschlecht eines Menschen gehört zu dessen Persönlichkeit und dessen Charakter. Dabei 

gibt es in unserer Gesellschaft und bei der Luxemburger Jugendfeuerwehr längst nicht mehr 

nur zwei Geschlechterkategorien. Die gesellschaftliche Pluralisierung eröffnen den 

Jugendlichen die Möglichkeit durch Exploration und des Ausprobierens ihre Identität zu finden, 

sowie eigne Werte festzulegen, die ihren Lebensstil kennzeichnen.2 Zu diesem Lebensstil 

gehören unterschiedliche Jugendkulturen, zu denen auch die Jugendfeuerwehr zu zählen sind. 

Rund „11 Prozent der befragten 14- bis 29- Jährigen in Deutschland“3 identifizieren sich in einer 

europäischen Erhebung aus dem Jahr 2016 als lesbisch, bisexuell oder transsexuell.  

Dennoch herrschen in unserer Gesellschaft leider immer noch geschlechterspezifische Stigmata 

vor: 

 

 

1 Vgl. Espace Animateur: Les brevets [online] Hompage: Animateur Service nationale de la jeunesse URL: 

https://animateur.snj.lu/brevets [Stand: 23.03.2023]. 
2 Gaupp, Nora (2018): Jugend zwischen Individualität und gesellschaftlichen Erwartungen. Die Akzeptanz von 

lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans* und queeren Menschen hat zugenommen. Dennoch machen 

Normvorstellungen das Erwachsenwerden kompliziert, in: DLI Impuls. Das Forschungsmagazin des Deutschen 

Jugendinstitutes, Ausgabe 2/18, Nr. 120, Vgl. S. 5.  
3 Gaupp, Nora (2018, 6).  

Die Auszubildenden… kennen… ➢ …die Gruppendynamik; 

➢ …die Stärken der Gruppen; 

➢ …die Interessen und Motivationen der Kinder und 

Jugendlichen; 

➢ …die Verantwortung über die anderen Animateure. 

wissen… ➢ …über Techniken und der Philosophie des 

Organisierens Bescheid; 

➢ …über ihre koordinierende Aufgabenfunktion 

Bescheid. 

können… ➢ …ein Animationsprojekt aufbauen, durchführen 

und bewerten; 

➢ …ein Zeltlager mit organisieren. 
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 „Viele Menschen glauben, Frauen und Männer seien psychologisch einander entgegengesetzt, Männer 

seien intelligenter als Frauen, Männer seien von Natur aus gewalttätigem oder geschlechterspezifischem 

Verhaltensmuster seien unveränderlich“4. 

Dies sind jedoch nichts weiter als unzutreffende Vorstellung, die in unserer Gesellschaft in den 

Köpfen unserer Mitmenschen festsitzen. Oftmals werden so die Attribute von Männlichkeit, 

Weiblichkeit und Geschlechterbeziehungen nur in Verbindung mit dem eigenen, lokalen System 

von Geschlechtern gebracht. Dies ist durchaus bekannt und wird beispielweise von den Medien 

aufgegriffen und präsentiert: 

„jedes dieser Poster zeigt eine junge Frau, in der Regel blond, beängstigend dünn, mit starkem Make-up, 

sehr hübsch und gänzlich untätig. […] Geht man in den Laden hinein, findet man auch Zeitschriften über 

Motorräder, Autos, Sport, Motorboote und Fischen. Auf deren Umschlag können sich ebenfalls junge 

Frauen finden, in eher pornographischer Pose im Vergleich zu denen an der Straße. Aber sie zeigen auch 

Männer, die Motorrad fahren, Autos oder Boote lenken und gewaltige Fische zeigen“5. 

Die Ordnung der Geschlechter nehmen wir in unserem Alltag unterschwellig und als 

selbstverständlich wahr. Wir können klar und deutlich unterscheiden, ob jemand eine Frau oder 

ein Mann ist und verknüpfen damit, beispielweise bei einer konventionellen Ehe, automatisch, 

eine Frau und einen Mann. An dieser Sichtweise „sind nicht nur die Gesetzgeber beteiligt, 

sondern auch Priester, Eltern, LehrerInnen, die Werbung, Eigentümer von Einkaufszentren“6 

und weitere, tragen erst „dazu bei, Geschlechterunterschiede zu schaffen“7.  

Als Betreuer*innen bei der Jugendfeuerwehr sollten wir uns von diesen Stigmata deutlich 

trennen und die Jugendlichen in der Feuerwehrgruppe als ganze Person, unabhängig ihres 

Geschlechtes betrachten. Als Vertrauensperson sollte jede*r Betreuer*in die Jugendlichen 

akzeptieren und stärken, so wie sie sind. Die Ausgrenzung von Mitglieder*innen aufgrund ihrer 

sexuellen Orientierung in der Jugendfeuerwehrgruppe muss unbedingt vermieden werden.8 

Daher sollte der Betreuer/die Betreuerin gegenüber den sexuellen Orientierungen der 

Jugendlichen offen sein: „Die Gesellschaft ist daher aufgefordert, sich in ihren Institutionen, 

rechtlichen Regelungen und Haltungen offen und akzeptierend auf sexuelle und geschlechtliche 

Vielfalt zu orientieren“9. 

2.2 Intersexualität und Transsexualität 

Wir können im Bereich des Gender die Intersexualität eindeutig von der Transsexualität 

trennen. Eine Intersexualität liegt dann bei einer Person vor, wenn  

„die Zuordnung […] zum männlichen oder weiblichen Geschlecht zweifelhaft ist, weil 

geschlechtsbestimmende körperliche Merkmale vorhanden sind, die sowohl typisch weibliche als auch 

typisch männliche Ausprägungen aufweisen. Solche geschlechtsbestimmenden körperlichen Merkmale 

 

 

4 Conell, Raewyn (2013): Gender. Geschlecht und Gesellschaft. Band 53. Wiesbaden: Springer VS, S. 13. 
5 Conell, Raewyn (2013, 17). 
6 Conell, Raewyn (2013, 22). 
7 Ebd. 
8 Vgl. Gaupp, Nora (2018, 8). 
9 Gaupp, Nora (2018, 8 f.).  
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sind vor allem die Chromosomen (zwei X-Chromosomen für das weibliche Geschlecht und die 

Kombination von X- und Y- Chromosom für das männliche Geschlecht), dann die Keimdrüsen […], die 

Hormone […] sowie die äußeren Geschlechtsorgane“10. 

So haben Personen, die eine Intersexualität besitzen, eine atypische Ausprägung des 

biologischen Geschlechts. Diese körperliche Veränderung liegt bereits bei der Geburt vor.  

Im Gegensatz hierzu steht die Transsexualität. Bei transsexuellen Personen kann durch 

körperliche Merkmale das weibliche oder männliche Geschlecht eindeutig bestimmt werden, 

jedoch stimmt dieses nicht mit der psychischen Zugehörigkeit überein.11 Jugendliche, die sich 

als transsexuell identifizieren, sollen auch so in der Jugendfeuerwehr aufgenommen werden.  

Für die Jugendlichen ist es jedoch wichtig, dass ihre Transsexualität nicht nur toleriert, sondern 

auch akzeptiert wird. Dies führt weiter Schritte mit sich, wie beispielweise das Umziehen in einer 

der zwei Geschlechterkategorie zugeordneten Kabinen. 

Die Betreuer*innen sollten diese und weitere mögliche Veränderungen mit der/dem 

Jugendlichen besprechen und in deren/dessen Wohlergehen agieren und handeln. Dabei sollte 

die Gesamtsituation gegenüber den anderen Mitgliedern*innen der Jugendfeuerwehrgruppe als 

so normal wie möglich vergegenwärtigt werden. 

2.3 Gender vs. biologisches Geschlecht 

In englischsprachigen Ländern gibt es zwei Bedeutungen für das deutsche „Wort „Geschlecht“: 

„gender“ für das soziale Geschlecht und „sex“ für das biologische Geschlecht“12. Diese 

Unterscheidung wurde in der deutschen Sprache lange Zeit nicht vorgenommen.  

Oftmals wird in unserer Gesellschaft beim Verständnis vom Begriff Gender das soziale 

Geschlecht mit dem biologischen Geschlecht vermischt. So wurde bislang häufig vom 

biologischen Geschlecht auf das soziale Geschlecht geschlossen. Doch genau hier sollte eine 

klare und deutliche Trennung durchgeführt werden: 

„Zudem setzt sich zunehmend die Erkenntnis durch, dass auch das biologische Geschlecht nicht eindeutig 

sein muss. Erstens kann es also sein, dass das biologische Geschlecht unklar ist, und zweitens, selbst 

wenn es eindeutig sein sollte, muss sich ein “biologischer“ Mann noch lange nicht als “sozialer“ Mann 

verstehen“13. 

Auch bei den Mitgliedern der Luxemburger Jugendfeuerwehr kann sich „die persönliche 

Selbstwahrnehmung, das Selbstwertgefühl oder das Rollenverhalten“14 der 

 

 

10 Helms, Tobias (2014): Brauchen wir ein drittes Geschlecht? Reformbedarf im deutschen (Familien-) Recht nach 

Einführung des §22 Abs. 3 PStG, Band 193, Berlin/Boston: Walter de Gruyter GmbH, S. 2. 
11 Helms, Tobias (2014, 3). 
12 Simon, Katia (2021): Frühpädagogische Konzepte praktisch umgesetzt. Gendersensible Erziehung und Bildung für 

die Kita. Mühlheim an der Ruhr: Verlag an der Ruhr, S. 15. 
13 Richter, Dagmar: Gender [online] Homepage: Bundeszentrale für politische Bildung URL: 

https://www.bpb.de/lernen/politische-bildung/193100/gender/ [Stand: 04.09.2023]. 
14 Simon, Katia (2021, 15). 
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Geschlechtsidentität vom biologischen Geschlecht unterscheiden. Aus diesem Grunde sind 

auch beim CGDIS offiziell drei Geschlechter anerkannt: „Homme, Femme, Indéterminé“15. 

Die Betreuer*innen der Jugendfeuerwehrgruppe sollten die Empfindungen und Gefühle der 

Kinder und Jugendlichen bezüglich ihrer Geschlechtsidentität ernst nehmen und sie so 

akzeptieren, wie sie sind. Zudem sollen die Mitglieder*innen der Jugendfeuerwehr im Rahmen 

der Chancengleichheit behandelt werden. Oftmals ist in dieser Thematik ein 

Perspektivenwechsel der Betreuer*innen wichtig, um die Empfindungen der Kinder und 

Jugendlichen besser nachvollziehen zu können:  

„Zum anderen ist Geschlechtergerechtigkeit ein normativer Maßstab für die Gestaltung der sozialen, 

politischen und globalen Geschlechterverhältnisse. Dieser Maßstab bezieht sich auf sämtliche 

gesellschaftlichen Bereiche, beispielsweise auch direkt auf die eigenen Lehr-Lern-Situationen“16. 

So können es die Betreuer*innen der Jugendfeuerwehr schaffen, eine Atmosphäre herzustellen, 

die es allen Mitglieder*innen erlaubt, ihr soziales Geschlecht in der Gruppe zu leben. Dabei 

umfasst  

„das soziale Geschlecht […] Geschlechtsrolle und Geschlechtsidentität. Es hebt auf das geschlechtliche 

Empfinden basierend auf anerzogenem, zugeschriebenen und juristischen Geschlecht – und die damit 

verknüpften sozio-kulturellen Erwartungen an Geschlecht – ab“17. 

Das soziale Geschlecht, welches sich aus den subjektiven Empfindungen jedes Menschen 

individuell entwickelt ,begrenzt sich jedoch keinesfalls auf die zwei Geschlechter, „die sich auf 

Grund der körperlichen Merkmale auf natürliche Art und Weise voneinander unterscheiden“18.  

Für die Betreuer*innen der Jugendfeuerwehr ist es wichtig, dass sie die Unterschiede zwischen 

den einzelnen Bereichen der sozialen Geschlechter kennen und unterscheiden können. Nur so 

können sie den Kindern und Jugendlichen der Jugendfeuerwehr mögliche Fragen beantworten 

und diesen, wenn gefordert, im Geschlechterfindungsprozess zur Seite stehen. 

Menschen, die sich nach ihrer Geburt nicht oder nicht vollständig mit dem ihnen zugewiesenen 

Geschlecht identifizieren können, finden sich oftmals in folgenden Kategorien wieder: 

 

 

 

 

 

 

15 Dynaforms 
16 Richter, Dagmar: Gender [online] Homepage: Bundeszentrale für politische Bildung URL: 

https://www.bpb.de/lernen/politische-bildung/193100/gender/ [Stand: 04.09.2023]. 
17 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* [online] Homepage: Bundeszentrale für 

politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-vielfalt-

trans/500925/geschlecht-soziales/ [Stand: 22.08.2023]. 
18 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* [online] Homepage: Bundeszentrale für 

politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-vielfalt-trans/ [Stand: 

22.08.2023]. 
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L Lesben L Lesbians 

„Als lesbisch bezeichnen sich Frauen, die sich emotional 

und/oder sexuell zu Frauen hingezogen fühlen. Lesben nutzen 

den an sich in der Alltagssprache abwertenden Begriff politisch-

strategisch als positiv umgedeutete, mit Stolz besetzte, 

wiederangeeignete Selbstbezeichnung.“19 

S Schwul G Gays 

„Als schwul bezeichnen sich Männer, die sich emotional 

und/oder sexuell zu Männern hingezogen fühlen. Schwule 

nutzen den an sich in der Alltagssprache abwertenden Begriff 

politisch-strategisch als positiv umgedeutete, mit Stolz 

besetzte, wieder angeeignete Selbstbezeichnung.“20 

B Bisexuelle B Bisexuals 

„Als Bisexuelle werden Männer und Frauen bezeichnet, die sich 

emotional und/oder sexuell sowohl zu Männern als auch zu 

Frauen hingezogen fühlen. Sie können mit den beiden 

Geschlechtern sexuelle oder nicht-sexuelle, emotionale 

Beziehungen eingehen oder sich dies wünschen. Ihre sexuelle 

Orientierung wird Bisexualität genannt.“21 

T Transgender T Transgender 
Als Transgender werden Männer bezeichnet, die als Frau leben, 

ohne ihren männlichen Körper operativ verändern zu lassen.22 

I Intersex I Intersex 

„Als Intersexuelle bezeichnen sich Menschen, deren Körper 

Ähnlichkeiten mit beiden, männlichen wie weiblichen, 

Geschlechtern aufweisen. Es handelt sich um Menschen, deren 

Geschlecht von Geburt an, hinsichtlich der Chromosomen, der 

Keimdrüsen und der Hormonproduktion nicht nur männlich oder 

nur weiblich erscheint, sondern scheinbar eine Mischung aus 

beidem darstellt.“23 

Q Queers Q Queers 
Als Queer werden alle Menschen bezeichnet, die nicht der 

heterosexuellen Geschlechtsnorm entsprechen.24 

 

 

19 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* Lesbe/lesbisch [online] Homepage: 

Bundeszentrale für politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-

vielfalt-trans/500938/lesbe-lesbisch/ [Stand: 22.08.2023]. 
20 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* schwuler/schwul [online] Homepage: 

Bundeszentrale für politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-

vielfalt-trans/500949/schwuler-schwul/ [Stand: 22.08.2023]. 
21 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* Bisexualität/ bisexuell [online] Homepage: 

Bundeszentrale für politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-

vielfalt-trans/500907/bisexualitaet-bisexuelle/ [Stand: 22.08.2023]. 
22 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* transgender [online] Homepage: 

Bundeszentrale für politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/geschlechtliche-

vielfalt-trans/500955/transgender/ [Stand: 22.08.2023]. 
23 Bundeszentrale für politische Bildung: Geschlechtliche Vielfalt - trans* intersexualität/ intersexuell [online] 

Homepage: Bundeszentrale für politische Bildung URL: https://www.bpb.de/themen/gender-

diversitaet/geschlechtliche-vielfalt-trans/500937/intersexualitaet-intersexuell/ [Stand: 22.08.2023]. 
24 Vgl. Tagesspiegel: Das Queer-Lexikon. Was bedeutet „queer” [online] Homepage: 

https://www.tagesspiegel.de/gesellschaft/queerspiegel/was-bedeutet-queer-2738125.html [Stand: 11.08.2023]. 
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2.4 Genderneutral und Gendersensibilität 

In der Jugendfeuerwehrgruppe sollen alle Kinder und Jugendlichen von den Betreuer*innen 

gleichbehandelt werden. Dies bezieht sich nicht nur auf mögliche Zuschreibungen, 

Bevorzugungen oder sonstiges, sondern auch auf die Genderneutralität.  

Unter dem Begriff der Genderneutralität wird die Gleichbehandlung von jedem Kind und 

Jugendlichen in der Jugendfeuerwehr, unter dem Gesichtspunkt der Ignorierung der 

Geschlechtszuschreibung, verstanden. Dies ist jedoch nicht so einfach, wie zunächst angedacht. 

Ein Genderneutrales Verhalten der Betreuer*innen der Jugendfeuerwehr setzt voraus, dass 

diese die Kinder und Jugendlichen unabhängig ihres Geschlechtes ansehen und jegliche 

Stereotypen gegenüber den Geschlechtern ignorieren. So ist wohl eine der häufigsten und 

charakteristischen Genderstereotypen Annahme, das Jungen stärker als Mädchen seien. Im 

Bereich der Genderneutralität sollte sich jedoch von dieser Sichtweise abgegrenzt werden.  

Bereits einen ersten Schritt hin zur Genderneutralität bietet die F1 Kleidung, die für jedes 

Jugendfeuerwehrmitglied gleich ist und somit keinerlei Vor- und Nachteile für die Kinder und 

Jugendlichen hinsichtlich ihrer Geschlechtszuschreibung schafft. Jedoch gleicht die Idee der 

Genderneutralität einem komplexem Theoriekonstrukt, welches bezwungen werden möchte.25 

Besonders im Kontext von Zeltlagern und Ausflügen werden die Betreuer*innen der 

Jugendfeuerwehr im Rahmen der Genderneutralität gefordert.  

Die Genderneutralität grenzt sich von der Gendersensibilität deutlich ab. Nach dieser Theorie 

soll jedes Jugendfeuerwehrmitglied als „Individuum in seiner Ganzheit mit seinen ganz eigenen 

Talenten, Vorlieben und Wünschen“26 von den Betreuer*innen angesehen und gefördert 

werden.  

Für diese beiden Theorien gilt in der Praxis jedoch, dass sie in einer Kombination angewandt 

werden sollten, wobei die Kinder und Jugendlichen stets ohne jeglichen Genderstereotypen und 

Genderklischees betreut und gefördert werden sollen. 

2.5 Das dritte Geschlecht 

In unserem Alltag unterscheiden wir wie selbstverständlich die Menschen in zwei kategorische 

Geschlechter: weiblich oder männlich. Sobald eine Person in unserem Umfeld Nachwuchs 

erwartet, stellt sich ziemlich schnell die Frage: „Wird es ein Junge oder ein Mädchen?“.  

Begegnen wir einer Person das erste Mal, so ordnen wird diese völlig automatisch in eine der 

beiden Geschlechterkategorien ein. Dies geschieht oftmals sogar bevor wir den Namen der 

Person erfragen oder mitgeteilt bekommen.  

Diese Zuordnung bereitet uns Probleme, wenn geschlechterbestimmende körperliche Merkmale 

vorhanden sind, die sowohl weiblichen als auch männlichen Personen zugeordnet werden kann: 

 

 

25 Vgl. Simon, Katia (2021, 17). 
26 Simon, Katia (2021, 18). 
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„Solche geschlechterbestimmenden körperlichen Merkmale sind vor allem die Chromosomen (zwei X-

Chromosomen für das weibliche Geschlecht und die Kombination von X- und Y- Chromosomen für das 

männliche Geschlecht), dann die Keimdrüsen (also Eierstock oder Hoden), die Hormone (allgemein 

bekannt sind vor allem Testosteron als männliches und Östrogene als weibliche Sexualhorme) weis die 

äußeren Geschlechtsorgane.“27 

In diesem Falle wird im medizinischen als auch juristischen Sprachgebrauch von einer 

Intersexualität gesprochen. Wichtig ist in diesem Zusammenhang ist eine trennscharfe 

Unterscheidung von der Transsexualität, welche dann vorliegt, wenn „die körperlichen 

Merkmale eine eindeutige Zuordnung zum weiblichen oder männlichen Geschlecht erlauben, 

aber nicht mit dem psychischen Zugehörigkeitsgefühl übereinstimmen“28.  

3 Kommunikation 
Die Kommunikation in der Betreuergruppe spielt eine besonders wichtige Rolle. Die 

Jugendleiterin/ der Jugendleiter ist verantwortlich für die Kinder und Jugendlichen in der 

Jugendfeuerwehr als auch für alle Betreuer*innen. 

Das große Themenfeld der Kommunikation für den Bereich der Kinder und Jugendlichen wurde 

bereits größtenteils in den Ausbildungen vom JSPI, JSPII und JSPIII beleuchtet. Es ist bekannt, 

wie die Jugendleiterin/der Jugendleiter die Jugendgruppe kommunikativ leitet und wie eine 

gewaltfreie Kommunikation stattfinden kann.  

In der Ausbildung zum Animateur C wird auf diese Kompetenzen aufgebaut und der Fokus auf 

die Kommunikation aus der Führungsperspektive mit den anderen Betreuer*innen gelegt. Diese 

globalere Art der Kommunikation beinhaltet einige Beachtungspunkte, die in diesem Kapitel 

herausgestellt werden sollen.  

3.1 Prinzipien der wirksamen kommunikativen Führung 

Das A und O im Bereich der wirksamen Führung ist eine klare, eindeutige und 

unmissverständliche Kommunikation. Insgesamt können sechs Prinzipien der Führung nach 

Fredmund Malik unterschiedenen werden, die jeweils eine andere Art und Weise der 

Kommunikation hervorrufen sollten:29 

1. Resultatorientiert:  

Unter der resultatorientierten Führung wird die Erwirtschaftung von Ergebnissen verstanden. 

Dies kann beispielweise eine zu führende Übung oder eine Aktivität sein, welche an die anderen 

Betreuer*innen abgegeben wird. In diesem Fall solle die Kommunikation freundlich, aber 

 

 

27 Helms, Tobias (2024, 2). 
28 Helms, Tobias (2024, 3). 
29 Vgl. Lippmann, Eric; Pfister, Andreas; Jörg, Urs (20195): Handbuch Angewandte Psychologie für Führungskräfte. 

Führungskompetenzen und Führungswissen, Band 1, Berlin: Springer-Verlag GmbH, S. 67. 
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dennoch bestimmend sein. Das Ergebnis und dessen Umsetzung steht klar und deutlich im 

Vordergrund des Dialoges. 

2. Beitrag zum Ganzen: 

Jede Betreuerin/jeder Betreuer hat ihren/seinen Verantwortungsbereich und trägt mit diesem 

einen großen Teil zur Gestaltung der Jugendfeuerwehr beiträgt. Es gilt darum die einzelnen 

Bereiche von diesen zu erkennen und wenn nötig, zu adaptieren. Dabei sollte eine 

vertrauensvolle Kommunikation angewandt werden, in der es für die Betreuer*innen möglich ist 

Wünsche und Veränderungen mitzuteilen. 

3. Konzentration auf Wesentliches und Weniges: 

Es ist wichtig, den Fokus in seiner Kommunikation und Führungsweise mit den anderen 

Betreuer*innen auf Wesentliches und Weniges zu beschränken. Es ist beispielweise verwirrend 

und irreführend eine Anweisung, die in einem Satz formulierbar wäre, in acht Sätzen zu 

umschreiben. In dieser Situation ist es hilfreich sich die Frage zu stellen, welche Informationen 

in jener Situation wirklich relevant sind. 

4. Vorhandene Stärken nutzen: 

Vorhandene Stärken sollten unbedingt aufgebaut werden. Um dies zu fördern, sollte die 

Kommunikation positiv und Mut machend sein. Es sollte vermittelt werden, dass Sie an die 

Betreuerin/den Betreuer glauben und dieser/diesem ruhigen Gewissens in dessen Stärken 

fördern wollen. Dies kann beispielweise durch neue Verantwortungsbereiche und Aufgaben 

geschehen, in denen eine Evaluation möglich ist.  

5. Robustes Vertrauen aufbauen: 

Das robuste Vertrauen untereinander ist unermesslich in einer Führungsposition. Diese kann 

nicht zuletzt durch eine stets vertrauenswürdige Kommunikationsweise gewonnen werden. 

Hierfür bedarf es aufmerksamem Zuhören und Verschwiegenheit. Dabei sollte die 

Kommunikation immer emphatisch sein und dem Gegenüber unschlüssig wirkende 

Entscheidungen fundiert und einfach begründet werden.  

6. Chancen entdecken und nutzen: 

Im Bereich der Führung geht es unter anderem darum, Chancen, die sich ergeben zu nutzen 

und wahrzunehmen. Dies kann beispielweise eine Kooperation mit einem anderen CIS sein, die 

zur Folge hat, dass Aufgaben besser verteilt werden können und sich der Arbeitsaufwand für 

jeden einzelnen minimiert. In diesem Zusammenhang sollte die zu führende Kommunikation 

stets enthusiastisch und energievoll sein. Es ist jedoch darauf zu achten, dass die Vorstellungen 

und Chancen realistisch bleiben und keinesfalls für die Betreuer*innen unrealistisch sind. Die 

Kommunikation sollte stets offen und eindeutig sein und die Bedenken und mögliche Ängste 

wahrgenommen werden.30 

 

 

30 Vgl. Lippmann, Eric; Pfister, Andreas; Jörg, Urs (20195, 67ff.). 
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3.2 Die verschiedenen Generationen in einer Gruppe 

In der Jugendfeuerwehr ist die Gruppe der Betreuer*innen heterogen. Beide biologischen 

Geschlechter sind in verschiedensten Altersklassen vertreten. Bei der Führung dieser Gruppe 

sollte dabei auf die Hintergründe und mögliche Bewegrunde der jeweiligen Personen geachtet 

werden. So ist es hilfreich sich einige Gedanken zu den Altersgruppen der Generationen X, Y 

und Z zu machen um diese und deren Argumentationen als auch Denkweisen besser 

nachvollziehen und verstehen zu können.  

Die Generation X, welche die Geburtenraten von 1965 bis 1979 in einer Gruppe zusammenfasst, 

sind eher pessimistisch und ambivalent veranlagt. Menschen die in dieser Alterspanne geboren 

wurden, legen großen Wert drauf, eine gute Balance zwischen Arbeits- und Privatleben zu 

finden. Diese Sichtweise war ein Vorreiter des uns heute so bekannten Begriffes der Work-Life-

Balance. Sie waren die erste Generation, die in Kontakt mit neuen Technologien, sei es dem 

Computer oder auch Videospielen, kam. Viele Wissenschaftler bezeichnen die Generation X, 

welche von einer großen Masse von Werbeeinflüssen auf unterschiedlichsten Kanälen belastet 

ist, bereits als Werbeblind und dadurch oft als kritisch im Konsumverhalten.31  

Hinter die Generation X, gliedert sich die Generation Y ein, welche die Geburten von 1980 bis 

1995, beinhaltet. Die Sichtweisen dieser Personen weicht von jener vorhergegangenen 

Generation stark ab. Geprägt durch digitale Medien, ist diese Generation sehr technikaffin und 

nutz dies gerne im privatem als auch beruflichen Kontext. Mobilität und Flexibilität wird für diese 

Menschen großgeschrieben, genauso wie die Möglichkeit, auch von zuhause arbeiten zu 

können.32 

YouTube, Smartphones aber auch Sicherheit kennzeichnet die Generation Z, welche die all 

diejenigen gruppiert, die zwischen den Jahren 1996 und 2010 geboren wurden. Langsam aber 

sicher beginnen die ersten Jahrgänge dieser Generation auf dem Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 

Ihre Einstellung zur Arbeit hat sich dabei grundlegend geändert. Arbeit und Freizeit werden 

strikt voneinander getrennt und haben eine andere, ungleiche Gewichtung im Leben. Ein guter 

Verdienst und möglich wenig arbeiten, lautet hier die Devise. Die digitale Welt und die 

Möglichkeiten die sich durch die eröffnen werden in vollen Maßen ausgeschöpft und genutzt. 

Oftmals verschwimmen so die Grenzen zwischen der realen Welt und der virtuellen Welt immer 

mehr. Anders als die Generation Y, sind sie im Bereich der Werbung beeinflussbar, dies im 

Besonderen, wenn sie eine direkte Einbeziehung des Users verwirklicht.33 

 

 

31 Vgl. UNICUM: Generation XYZ- Eine Übersicht der Mermale und Touchpoints [online] Homepage: https://unicum-

media.com/marketing-wiki/generation-x-y-z/ [Stand: 08.03.2024].  
32 Vgl. UNICUM: Generation XYZ- Eine Übersicht der Mermale und Touchpoints [online] Homepage: https://unicum-

media.com/marketing-wiki/generation-x-y-z/ [Stand: 08.03.2024]. 
33 Vgl. UNICUM: Generation XYZ- Eine Übersicht der Mermale und Touchpoints [online] Homepage: https://unicum-

media.com/marketing-wiki/generation-x-y-z/ [Stand: 08.03.2024]. 
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3.3 Motivation und Bedürfnisse 

Neben Kinder und Jugendlichen, haben auch Erwachsene sogenannte Grundbedürfnisse. Wenn 

diese Bedürfnisse erfüllt sind, wirkt sich dies positiv auf die Motivation, den Charakter und auf 

die Stimmung von Erwachsenen aus.  

Insgesamt gibt es fünf Überkategorien, nach Maslow, die sich wie folgt aufteilen: 

1. Stufe: Grundbedürfnisse. 

Die physiologischen Bedürfnisse berücksichtigen elementare Bedürfnisse, wie essen, 

trinken, schlafen und körperliches Wohlbefinden. Sie müssen gestillt sein, dass sich ein 

allgemeines Wohlgefühl einstellen kann.34 

2. Stufe: Sicherheitsbedürfnisse. 

Sobald die physiologischen Grundbedürfnisse erfüllt sind, tauchen Sicherheitsbedürfnisse 

auf. Diese beschreiben in unserer Gesellschaft vor allem der Wunsch nach Sicherheit im 

Beruflichen Kontext. Oftmals wird dieser Wunsch ausgelöst durch steigenden 

Leistungsdruck und den daraus resultierenden Motiven, wie Demotivation, Angst und 

Verstörtheit.  

3. Stufe: soziale Bedürfnisse. 

Unter den sozialen Bedürfnissen wird der innere Drang der Menschen nach sozialer 

Anerkennung und sozialen Beziehungen verstanden. Nach diesen strebt jeder Mensch ein 

Leben lang. Ohne soziale Beziehungen und soziale Anerkennung vereinsamen und 

verkümmern Menschen sozial. 

4. Stufe: Wertschätzung. 

Sofern die Grundbedürfnisse erfüllt sind, machen sich Ich-Bedürfnisse in jedem Menschen 

breit. Diese streben zum einen nach Stärke, Erfolg, Freiheit und Unabhängigkeit und zum 

anderen nach Ansehen, Wertschätzung und Prestige.  

5. Stufe: Selbstverwirklichung.  

Das Bestreben nach Selbstverwirklichung wird in der Regel dann bei einem Menschen 

erreicht, wenn dieser alle anderen Bedürfnisse als befriedigt ansieht. Die 

Selbstverwirklichung tritt letztlich dann ein, wenn der Mensch das eigene Potential völlig 

ausgeschöpft hat.35  

 

In der Bedürfnispyramide sind die Bedürfnisse nach ihrer Relevanz zum physischen Überleben 

nach geordnet. So benötigt ein Mensch dringender Nahrung zum Überleben als ein neues 

Mobiltelefon.  

 

 

 

 

 

34 Vgl. Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (2017): Die Maslowsche Bedürfnispyramide. 

Motivation und Bedürfnisse des Menschen, S. 2. 
35 Vgl. Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (2017, 2 ff.). 
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3.4 Das Formulieren von Gefühlen und Bitten 

Um eine gewaltfreie Kommunikation zu gewehrleisten, sollten die Gefühle der Gesprächspartner 

ausgedrückt und kommuniziert werden. Dies ist jedoch nicht so einfach, wie es zunächst klingt.  

Zunächst einmal muss eine deutliche Trennung zwischen den Begriffen des Denkens und des 

Fühlens geschaffen werden: 

„Es gilt zu unterschieden zwischen unserem Denken, wie wir sind oder wie jemand anderer ist, 

und dem, was wir fühlen […]. Was andere sagen oder tun, mag ein Auslöser für unsere Gefühle 

sein, ist aber nie ihre Ursache. Unsere Gefühle kommen aus der Entscheidung, wie wir das, was 

andere sagen oder tun, aufnehmen wollen. Sie entstehen aus unseren Bedürfnissen und 

Erwartungen in der jeweiligen Situation und können dadurch von Mensch zu Mensch und auch 

von Situation zu Situation verschieden sein.“36 

Diese Unterscheidung muss von Anfang an deutlich sein, da es sonst zu Missverständnissen in 

der Formulierung der Gefühle auftreten können. Zudem sollten stets im Hinterkopf behalten 

werden, ob die eigenen Bedürfnisse erfüllt wurden/erfüllt werden oder nicht. Erst dann können 

Gefühle eindeutig und klar mitgeteilt werden.  

Wir können folgende Gefühle empfinden, 

1. wenn unsere Bedürfnisse erfüllt sind: Ich bin… 

angenehm aufgedreht aufgeregt ausgeglichen befreit begeistert 

behaglich belebt berauscht berührt beruhigt beschwingt 

bewegt eifrig ekstatisch energiegeladen energisch engagiert 

enthusiastisch entlastet entschlossen entspannt entzückt erfreut 

erfrischt erfüllt ergriffen erleichtert erstaunt fasziniert 

 

 

36 Grubhofer, Hanna (2019): Zauberbuch Familienfrieden konkret. Magische Anwendungsbeispiele für Gewaltfreie 

Kommunikation mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Österreich. Salzburg: Edition Riedenburg, S. 15 f..  
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freudig freundlichen friedlich fröhlich froh gebannt 

gerührt gesammelt geschützt glücklich gutgelaunt heiter 

hellwach hocherfreut hoffnungsvoll inspiriert jubelnd klar 

kraftvoll lebendig leicht liebevoll locker lustig 

motiviert munter mutig neugierig optimistisch ruhig 

satt schwungvoll selbstsicher selbstzufrieden selig sicher 

spritzig still strahlend überglücklich überrascht überwältigt 

unbekümmert unbeschwert vergnügt verliebt wach zufrieden 

 

2. wenn unsere Bedürfnisse nicht erfüllt sind: Ich bin… 

alarmiert angeekelt angespannt ängstlich angstvoll apathisch 

ärgerlich aufgeregt ausgelaugt bedrückt beklommen besorgt 

bestürzt betroffen deprimiert durcheinander einsam elend 

empört entrüstet enttäuscht ermüdet ernüchtert erschlagen 

erschöpft erschreckt erschrocken erschüttert erstarrt frustriert 

furchtsam gehemmt geladen gelähmt gelangweilt genervt 

hasserfüllt hilflos irritiert kalt lasch leblos 

lethargisch lustlos miserabel müde mutlos nervös 

niedergeschlagen panisch perplex ruhelos sauer scheu 

schlapp schockiert schüchtern schwer sorgenvoll streitlustig 

teilnahmslos traurig überwältigt unbehaglich ungeduldig unglücklich 

unruhig unwohl unzufrieden verärgert verbittert verletzt 

verspannt verstört verwirrt verzweifelt widerwillig wütend 

 

In unserem Alltag fällt es uns oft schwer unsere Gefühle auszudrücken. Häufig benutzen wir 

Interpretationen von Gefühlen. Hierzu benutzen nach dem Verb „fühlen“ Terme wie: 

 - „, dass, wie, als ob: ‚Ich fühle mich wie ein Versager.‘ 

- ich, du er, sie es, wir ihr, sie (Personalpronomen): „Ich habe das Gefühl, du willst nicht.“ 

- Personalbezeichnungen: Ich habe das Gefühl, mein Chef ist ein Versager.‘“37 

Wir können folgendes empfinden: 

abgeschnitten angegriffen ausgebeutet ausgenutzt bedroht 

benutzt beschämt betrogen bevormundet eingeengt 

eingeschüchtert festgenagelt gequält gestört gezwungen 

herabgesetzt hintergangen 
in die Enge 

getrieben 
manipuliert missbraucht 

 

 

37 Grubhofer, Hanna (2019, 15). 
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nicht beachtet 
nicht ernst 

genommen 
nicht geachtet nicht gesehen nicht respektiert 

nicht unterstützt 
nicht 

verstanden 

nicht 

wertgeschätzt 
niedergemacht provoziert 

sabotiert übergangen uninteressant unterbrochen 
unter Druck 

gesetzt 

unwichtig vernachlässigt vernichtet vertrieben zurückgewiesen 

 

Unsere Gefühle haben stets eine Ursache auf die sie zurückzuführen sind. Sie hängen stark von 

unserem Wesen und der Tatsache ab, wie wir das Handeln, die Aussagen und die 

Kommunikationssituationen anderen aufnehmen und bewerten wollen. Dementsprechend ist 

die Sichtweise im höchsten Grade subjektiv konnotiert und von Person zu Person 

unterschiedlich. Dies gilt ebenfalls auch für Reaktionsmöglichkeiten für negative Äußerungen.  

3.5 Feedback 

Der Begriff vom Feedback ist in unserer Gesellschaft und der Jugendfeuerwehr fest verankert. 

Oftmals ist uns jedoch nicht bewusst, wo und wann wir überall Feedback erhalten. Bei 

genauerem Beobachten können wir schnell feststellen, dass wir ständig und überall eine 

Reaktion von anderen Menschen auf unser Verhalten bekommen. Dies kann verbal als auch 

nonverbal geschehen, wie beispielweise durch nicken, lachen, vorbeisehen oder runzeln der 

Stirn.38  

Ein Feedback ist immer eine subjektive Beobachtung. Deren Formulierung sei wohl überlegt und 

gestaltet sich dadurch oft schwerer als angenommen. Dabei ist es egal, ob das Feedback an 

eine einzelne Person, Paaren, Subgruppen und Gruppen gerichtet ist. 

Wie bereits bekannt durch das Vier-Felder-Schema im Johari-Fenster (siehe Reader JSPII), 

können wir in einer Kommunikation vier Phasen von verschiedenen Bereichen einer Person und 

Interkation unterscheiden: 

„- Der Bereich des gemeinsamen Wissens: Hier kennt der Mensch sich selbst und ist für die anderen 

transparent. 

- Der Bereich der Zurückhaltung: manche Aspekte seines Selbst, die der Mensch recht gut kennt, macht 

er anderen nicht ohne Weiteres zugänglich. Durch Selbstmitteilung wird dieser Bereich aber sichtbar. 

- Der Bereich des Blinden Flecks: Weitere Aspekte der Person werden von anderen Menschen deutlich 

gesehen, während es dem Menschen selbst an Selbsteinsicht fehlt. Hier ist das Feedback oft eine gute 

Hilfe. 

- Der Bereich des Unbewussten: Weder der Betreffende selbst noch andere Menschen haben hier einen 

unmittelbaren Zugang- Jedoch lehrt die Erfahrung, dass Selbstbestätigung und Begegnung auch in 

diesem Bereich viele in Bewegung bringen kann.“ 

 

 

38 Vgl. Wellhöfer, Peter R. (20185): Gruppendynamik und soziales Lernen. Konstanz: UVK Verlag München, S. 58 
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Anhand dieser vier Phasen wird deutlich, dass jemand, der ein Feedback erhalten möchte, etwas 

von sich mitteilen wird, denn die Selbstmitteilung und das Feedback bedienen sich gegenseitig 

und stehe in einer Wechselwirkung miteinander. Dies gilt ebenfalls beim Empfangen von 

Feedback. Die Empfängerin/der Empfänger von Feedback wird in irgendeiner Art und Weise auf 

das erhaltene Feedback reagieren und so sich verbal oder nonverbal zu diesem äußern. Nur so 

kann „der Bereich des Wechselseitigen Sichverstehens größer“39 werden.  

„In Zusammenleben und Zusammenarbeit hat sich gezeigt: Die gegenseitige Rückmeldung von 

Eindrücken, die Menschen voneinander haben und sich wechselseitig mitteilen, eben das Geben und 

Annehmen von Feedback, hilft bei der Klärung und Verbesserung der zwischenmenschlichen 

Beziehungen.“40 

In diesem Kontext ist es sehr wichtig, dass die Senderin/der Sender behutsam und 

rücksichtsvoll bei der Formulierung des Feedbacks vorgeht und keinesfalls beleidigend und 

vorwurfvoll. Hier geht die Devise die richtige Dosierung zwischen Takt und Behutsamkeit zu 

finden. Das Feedback sollte stets: 

„-erbeten sein, nicht aufgezwungen werden 

- möglichst unmittelbar dem beobachteten Verhalten folgen 

- beschreibend und nicht bewertend sein 

- als Ich-Botschaft formuliert werden 

- an den Bedürfnissen und der Belastbarkeit des Empfängers ausgerichtet sein 

- hilfreich sein, d.h. sich auf Verhalten beziehen, das verändert werden soll 

- keinen Unfehlbarkeitsanspruch beinhalten 

- offen und echt wirken 

- umkehrbar formuliert sein 

- keinen Veränderungszwang beinhalten 

- die Gefühle des Senders beinhalten“41.  

 

Optimaler Weise sollte zu Beginn Formulierungen, wie: 

 - Ich habe den Eindruck, dass…; 

 - Du wirkst auf mich folgendermaßen…; 

eingesetzt werden. Sowohl dem Feedback- Geber als auch der Empfängerin/dem Empfänger 

sollte bewusstwerden, dass alle geschilderten Eindrücke subjektiv und Empfindung der 

Feedbacks- Geberin/ des Feedbacks- Gebers sind. Diese sollte von der Feedback- Empfängerin/ 

dem Feedback- Empfänger auch so aufgenommen werden. Dabei sind die subjektiven Eindrücke 

und Empfindungen, die im Feedbackgespräch ausgedrückt werden, keinesfalls falsch. 

Wie auch die Senderin/der Sender sich an Regeln zur Gestaltung des Feedbacks halten sollte, 

sollte die Empfängerin/der Empfänger einige Dinge beachten. Sie/er soll: 

 

 

39 Fengler, Jörg (20175): Feedback geben. Strategien und Übungen. Weinheim Basel: Beltz Verlag, S. 20. 
40 Fengler (20175, 17). 
41 Wellhöfer, Peter R. (20185, 60f.). 
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„- Feed-back nur annehmen, wenn er sich dazu in der Lage fühlt 

- konkret angeben, über welches Verhalten er Feed-back möchte 

- aktiv der Rückmeldung zuhören, nachfragen und klären 

- nicht diskutieren, argumentieren oder sich rechtfertigen 

- dem Sender sagen, wie er das Feed-back erlebte (hilfreich, verletzend, nachdenklich machend, …)“42. 

Das Feedback sollte stets als Anregung angesehen werden sich mit den mitgeteilten 

Beobachtungen auseinander zu setzen. Außerdem sind die Funktionen des Feedbacks: 

„1. Feedback steuert Verhalten. 

2. Feedback hilft, zielgerichtet zu arbeiten. 

3. Positives Feedback ermutigt. 

4. Feedback hilft bei der Fehlersuche. 

5. Feedback fördert persönliche Lernprozesse. 

6. Feedback hebt die Motivation. 

7. Feedback hilft bei der Selbsteinschätzung. 

8. Feedback ermöglicht, sich hilfreiches Feedback zu beschaffen. 

9. Feedback führt zu einem Zuwachs an Einfluss sowohl beim Empfänger wie beim Geber von 

Rückmeldungen. 

10. Feedback bewirkt eine engere Verbindung mit der Aufgabe. 

11. Feedback hilft bei der Identifikation mit der Arbeitsumgebung und der Planung der beruflichen 

Entwicklung. 

12. In Verhandlungen hilft Feedback bei der Einschätzung von Angeboten. 

13. Feedback hilft, die Qualität von Entscheidungen zutreffend zu bewerten und zu beurteilen“.43 

Das Feedback ist also die Grundlage sozialer Lernprozesse für einzelne oder die ganze Gruppe 

und von zentraler und unermesslicher Bedeutung.44 Dies gilt nicht nur unten den 

Betreuer*innen der Jugendfeuerwehr, sondern auch für die Mitglieder der Jugendfeuerwehr als 

auch zwischen den Betreuer*innen und den Kindern und Jugendlichen. 

4 Umgang mit anderen Kulturen 

4.1 Einleitung 

In Luxemburg leben im Jahr 2022 lebten rund 645.400 Menschen in Luxemburg, von denen 

rund 304.200 Ausländer*innen gezählt werden können.45 Damit liegt der Prozentsatz der 

Menschen, die nicht die Luxemburger Nationalität besitzen und in Luxemburg leben und 

arbeiten bei 47,1%.  

Die Ausländer*innen, die in Luxemburg leben, besitzen dabei unterschiedliche Nationalitäten 

und dementsprechend auch andere Kulturen. Fast täglich treffen diese im Land aufeinander, so 

auch bei der Luxemburger Jugendfeuerwehr.  

 

 

42 Wellhöfer, Peter R. (20185, 61). 
43 Fengler (20175, 26). 
44 Vgl. Wellhöfer, Peter R. (20185, 58). 
45 Vgl. Statec (2022): Luxemburg in Zahlen 2022. Luxemburg: Imprimerie Centrale. 
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4.2 Kulturen 

Was verstehen wir in unserer Gesellschaft überhaupt unter anderen Kulturen? Unter einer 

Kultur wird ein „offenes und dynamisch-veränderbares Sinn- und Orientierungssystem, wie die 

Beziehungen innerhalb einer Gruppe sowie deren Außenbeziehungen“46 verstanden. Oftmals 

stiftet die Kultur „soziale Ordnungsrahmen und umfasst unter anderem politische 

Organisationen, Wirtschaftsreformen, moralische Traditionen und das Streben nach Wissen und 

Kunst“47. Kulturen sind durch offene und dynamische Sinn- und Orientierungssysteme 

gekennzeichnet. Die Mitglieder*innen einer Kultur spüren sich in dieser sicher und akzeptiert, 

wie in einer großen Familie. Dabei ist die Kultur an sich als menschliches Produkt von diesen 

gebildet worden.  

Kulturen sind nicht nur ein von Menschen geschaffenes Produkt, sie spiegeln diesen auch 

unweigerlich wider. So ist es durchaus möglich, dass sich verschiedene kulturelle Fähigkeiten 

in verschiedenen Kulturregionen ähneln oder gar gänzlich gleich sind: „Beispiele hierfür sind 

Denken, Handeln, Sprechen und Schreiben, Fühlen, Sicherinnern, Vergessen, Heiraten, Trauer, 

symbolische Formen, Tabubereiche oder Freude empfinden“48.  

Es ist kaum verwunderlich, dass Kulturen unsere Innen- und Außenperspektive in Rahmen des 

Denkens, Wahrnehmens, Handelns und in der Empathiefähigkeit beeinflussen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

46 Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011): Interkulturalität. Eine interdisziplinäre Einführung. Darmstadt: 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, S. 10. 
47 Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 11).  
48 Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 11). 
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Jede Kultur umgibt ein Spektrum von Bereichen, auf die diese einen Einfluss hat und die die 

Kultur als solche kennzeichnet, wie beispielweise die Sprache, Wissenschaft und die Geschichte. 
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Dabei ist die Kultur keinesfalls ein starres Konstrukt, welches sich seine Mitglieder*innen in 

keiner Form anpasst. Durch ihre Eigenschaft als offenes und dynamisch veränderbares Sinn- 

und Orientierungssystems, verändern sie sich kontinuierlich durch Austausch- und 

Überlappungsprozesse.  

4.2.1 Interkulturalität 

In unserem Land, welches von vielen verschiedenen Kulturen gekennzeichnet und geprägt ist, 

gibt es immer wieder Begegnungen, in denen das Verständnis auf der einen Seite auf 

Unverständnis auf der anderen Seite trifft.  

Dieser Prozess ist ganz normal und spiegelt lediglich das wider, was zwei Menschen aus 

unterschiedlichen Kulturen wahrnehmen, wenn sie mit einem Sachverhalt konfrontiert werden, 

wer beiden Parteien unbekannt ist. In der folgenden Abbildung wird diese Sehenslogik 

erläutern:49 

 

 

 

 

 

 

 

 

49 Vgl. Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 28). 
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Das Bild veranschaulicht das System, in welchem wir uns befinden. Dieses impliziert, dass wir 

die Sichtweise des Anderen auf der Grundlage unseres Bezugssystems beurteilen wollen. So 

entsteht die Situation, dass wir für unser Gegenüber die Situation mitentscheiden und diesem 

unterstellen, die Situation falsch verstanden zu haben.50 Von beiden Parteien wird aber 

keinesfalls in Betracht gezogen, dass es sich bei dieser Erkenntnis möglicherweise um eine neue 

Erscheinung handeln könnte, die beiden völlig unbekannt ist und dementsprechend von keinem, 

ihnen bekannten Bezugssystem richtig eingeordnet werden kann: 

„Eine solche dichotomisierende Struktur ist in weiten Bereichen des menschlichen Lebens anzutreffen. 

Sie zeigt sich in unterschiedlichen wissenschaftlichen Vorgehensweisen, die zwar ein gemeinsames Ziel 

verfolgen, aber in ihren methodischen Ausrichtungen differieren, oder in unterschiedlichen Konzepten 

zur Bekämpfung gesellschaftlicher Missstände sowie in internationalen Beziehungen, die einer 

unterschiedlichen Logik der beteiligten Nationen unterliegen.“51 

Doch was genau wird unter dem Begriff der Interkulturalität überhaupt verstanden? Aus dem 

Blickwinkel der Wissenschaft ist:  

„Interkulturalität […] der Name einer Theorie und Praxis, die sich mit dem historischen und 

gegenwärtigen Verhältnis alles Kulturen und der Menschen als deren Träger auf der Grundlage ihrer 

völligen Gleichwertigkeit beschäftigt.“52 

Um der Interkulturalität eine klarere Struktur geben zu können, wird diese in weitere drei 

Orientierungsrahmen unterteilt, die jeweils miteinander verschränkt sind: 

1. Historische Interkulturalität 

Die historische Interkulturalität untersucht historische, zurückliegende Ereignisse in der 

Kultur und beschäftigt sich mit der Frage, wie diese für gegenwärtige Situationen 

greifbar und fruchtbar gemacht werden können.  

2. Systematische Interkulturalität 

Die systematische Interkulturalität beschäftigt sich mit den Bereichen der Kompetenz, 

der Toleranz, der Semantik, der Hermeneutik (erklären), der Komparatistik 

(vergleichende Literatur- und Sprachwissenschaften), sowie der Ethik und der Toleranz 

von der Kultur des Eigenen und des Anderen. 

3. Vergleichende Interkulturalität 

Die vergleichende Interkulturalität betrachtet Beziehungen, typische Entwicklungen und 

charakteristische Eigentümlichkeiten, sowie Lösungsansätze betrachtet. Es wird 

versucht diese genauer zu beleuchten und nachvollziehen zu können. 

Für die Betreuer*innen der Jugendfeuerwehr ist es wichtig, dass sie sich bewusstwerden, dass 

die Kinder und Jugendlichen unterschiedliche Kulturen haben können und dass es aufgrund 

dessen zu Meinungsverschiedenheiten kommen kann, die oftmals auf Unwissenheit und einer 

neuen Erkenntnis beruhen. 

 

 

50 Vgl. Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 28). 
51 Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 28). 
52 Yousefi, Hamid Reza; Braun, Ina (2011, 29). 
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4.3 Umgang mit Interkulturalität 

Der Umgang mit der Interkulturalität in der Jugendfeuerwehrgruppe beschränkt sich für die 

Betreuer*innen keinesfalls lediglich auf die Kommunikation und deren Hindernisse in Bezug auf 

ein gemeinsames Verständnis. Ein sensibler Umgang mit den kulturellen und sozialen 

Lernbedingungen der Kinder und Jugendlichen ist unermesslich. So wird zugleich das 

Fundament einer konstruktiven Interaktion in der Jugendfeuerwehr gefördert und gestärkt. Eine 

negative und ethnozentrische Haltung der Betreuer*innen gegenüber den Kindern und 

Jugendlichen kann unter anderem auch folgend auf deren Bildungsprozess in der Gruppe und 

in der Feuerwehr haben.53 Das Ziel muss es sein, die Kinder und Jugendlichen in ihren 

interkulturellen Kompetenzen zu stärken.  

4.3.1 Interkulturelle Kompetenzen 

Im gesamten Umgang mit der Interkulturalität sollte das oberste Ziel für die Betreuer*innen der 

Jugendfeuerwehr sein, die Kinder und Jugendlichen in ihrer Entwicklung und Stärkung von 

deren interkulturellen Kompetenz zu fördern. Doch was genau kann unter dieser Kompetenz 

verstanden werden? 

In einer metaanalytischen Betrachtung von verschiedenen Modellen, die sich mit der 

interkulturellen Kompetenz beschäftigen, kristallisieren sich inzwischen drei zentrale 

Dimensionen heraus, die diese Kompetenz beinhaltet: 

„Nämlich das Wissen über andere Kulturen (kognitive Dimension), die Einstellungen gegenüber anderen 

Kulturen und Emotionsregulation (affektive Dimension) sowie die Handlungskompetenz im Umgang mit 

anderen Kulturen (handlungsbezogene Dimension).“54 

Dabei ist die interkulturelle Kompetenz ein mehrdimensionales Konstrukt, welches Wissen, 

Emotionen und Handeln impliziert. Im Folgenden werden drei Modelle Präsentiert, die sich mit 

der Bildung von interkultureller Kompetenz beschäftigen. 

4.3.2 Das Modell von Gertsen  

Das Modell von Gertsen auf dem Jahre 1990 trägt den Namen Strukturmodell. Im ihm werden 

drei große Kompetenzbereiche voneinander unterschieden: kognitiv, affektiv und interkulturell. 

 

 

 

A. Thomas richtet sich an der Perspektive der Handlungskompetenz aus und stammt aus der 

Psychologie. Es nimmt „die Interkation zwischen persönlichen Voraussetzungen und den 

 

 

53 Vgl. Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017): Interkulturalität und Schule. Migration - Heterogenität - Bildung. 

Verlag Ferdinand Schöningh: Paderborn, S. 82. 
54 Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,74). 
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situativen Lerngelegenheiten in den Blick“55. Die Ausbildung der Kompetenz wird durch das 

Sammeln von Erfahrungen im Umgang mit kulturellen Verschiedenheiten ausgebildet, was 

letztlich dazu führt, dass der Umgang erleichtert wird. Um dies erreichen zu können bedarf 

es jedoch der Bereitschaft, eigene Kompetenzen einzubringen und der Regulation von 

eigenen Befindlichkeiten. Nur so kann die Theorie im Modell erfolgreich angewandt 

werden.56 

4.3.3 Das Modell von M. Bennett 

Bennett hat sein Modell auf der Basis von systematischen Beobachtungen konzipiert. Im 

Mittelpunkt seiner Theorie steht der ethnozentrische und der ethnorelative Bereich.  

Der ethnozentrische Bereich gliedert sich weiter in die Phasen Leugnung, Abwehr und 

Minimierung auf, der ethnorelative Bereich in die Phasen Akzeptanz, Anpassung und 

Integration. Beim Durchlaufen der einzelnen Phasen kann das Individuum verschiedenste 

Deutungen, Emotionen und Verhaltensweisen wahrnehmen, die letztlich die interkulturelle 

Sensibilität ausmachen. Diese Sensibilität wächst stetig, je mehr Phasen das Individuum 

durchlaufen hat. Folge dieses Wachstum ist eine Erweiterung des kulturellen Bewusstseins und 

dessen Verständnis. So rückt die ethnozentrische Phase hinter die ethnorelative Phase und die 

Vorstellung kulturellen Wechselbeziehungen in den Vordergrund. Im Blick auf das Individuum 

wechselt dieses sein Stadium von der Leugnung hin zur Integration.57 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

55 Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,76). 
56 Vgl. Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,76). 
57 Vgl. Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,76 ff.). 
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4.3.4 Das Modell von D. Deardorff 

Beim Modell von D. Deardorff baut auf der Entwicklung verschiedener Komponenten 

interkultureller Kompetenzen auf. Die einzelnen Komponenten gliedern sich in: 

1. Einstellungen:    Offenheit und Neugier gegenüber anderen Kulturen. 

2. Wissen:    Kulturelle Eigenwahrnehmung, das kulturspezifische 

     Wissen, das soziolinguistische Bewusstsein, die Fähigkeit, 

     andere kulturelle Perspektiven zu verstehen. 

3. Fertigkeiten:   Verständnis und Perspektivenübernahme. 

↓ 

4. Persönliche Auswirkungen: Interkulturelle Flexibilität, Anpassungsfähigkeit und 

     kulturelles Einfühlungsvermögen. 

5. externe Auswirkungen.58 

 

 

58 Vgl. Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,81). 
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Nach D. Deardorff ist „interkulturelle Kompetenz […] somit die Fähigkeit, sich in interkulturellen 

Kontaktsituationen angemessen und effektiv zu verhalten und dementsprechend zu 

kommunizieren“59. Dieses Ziel und deren Umsetzung kann mit seinem Modell erreicht werden. 

5 Das Zeltlager 
Für die Jugendlichen und Kinder der Jugendfeuerwehr ist das Zeltlager wohl eines der Highlights 

in Kalenderjahr der Jugendfeuerwehr. Oftmals ist es für sie die erste Reise, die sie ohne ihre 

Tutoren antreten und auch deshalb ein ganz besonderer Moment für sie. Es ist von größtem 

pädagogischem Wert und gewinnbringend für alle Beteiligten.  

Die Gruppenerfahrung, Erlebnisse und Herausforderungen, die sie in dieser Zeit ausgesetzt sind, 

prägen die Jugendfeuerwehrmitglieder in ihrer physischen und psychischen Entwicklung 

nachdrucksvoll und sind keinesfalls vergleichbar mit einer Übung im Center. Ihre 

Sozialkompetenz wird durch das mehrtägige Zusammenleben mit anderen Kindern und 

Jugendlichen, als auch mit den Betreuern und Betreuerinnen nachhaltig gestärkt. Im Rahmen 

von zonalen und nationalen Zeltlagern lernen sie mit Anderen in Kooperation zu treten. Nicht 

zuletzt durch dies, wird ihr Prozess der Selbstbildung im Umgang mit gesellschaftlichen 

Bedingungen des Zusammenlebens weiterentwickelt. Auch die Gruppendynamik der 

Jugendfeuerwehrgruppe wird durch Gruppenerlebnisse gefördert und gestärkt. Weite Lernziele 

können durch das erstelle Programm zum Zeltlager ausgebaut werden.  

5.1 Congé-Jeunesse 

Der Congé-Jeunesse ist für alle Betreuer*innen wichtig, die gemeinsam das Zeltlager 

organisieren und durchführen wollen. Prinzipiell hat jede Person, die in Luxemburg seit 

mindestens zwei Jahren arbeitet ein Anrecht auf diesen Sonderurlaub, der dafür bestimmt ist, 

Aktivitäten für Kinder und Jugendliche anzubieten: 

„Toute personne qui exerce une activité professionelle (soit dans le secteur public, soit dans le secteur 

privé) sur un lieu de travail situé au Luxembourg et qui est liée par un contrat de travail à une entreprise 

ou une association légalement étabile et active au Grand-Duché de Luxembourg. Les travailleurs 

indépendants et les personnes exerçcant une profession libérale, sous condition qu’ils soient affiliés 

depuis au moins deux ans à la sécurité sociale“60. 

Alle Personen, die über ein Brevet d’animateur verfügen, haben Anrecht auf maximal100% des 

Sonderurlaubs. Ohne ein Brevet d’animateur kann maximal zweidrittel des angefragten Urlaubs 

über den Congé-Jeunesse abgewickelt werden: 

„Le nombre de jours de congé-jeunesse auxquels peut prétendre le demandeur est limité à la durée de 

l’activité éligible. Cependant le demandeur, qui pour l’organisation d’activités prévues par l’article L. 234-

 

 

59 Göbel, Kerstin; Buchwald, Petra (2017,81). 
60 Service national de la jeunesse: Congé jeunesse. Personnes concernées [online] Homepage: 

https://animateur.lu/etre-animateur/conge-jeunesse [Stand: 12.04.2024]. 
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1 sous c) du Code de travail n’est pas titulaire d’un brevet d’aide-animateur ou d’animateur ou ne dispose 

pas d’une qualification équivalente; ne peut prétendre qu’à un nombre de jours de congé-jeunesse 

correspondant à deux tiers du nombre de jours investis dans le travail avec les jeunes. Dans ce cas les 

fractions de jours pris en compte sont arrondies au nombre entier supérieur“61 

Dabei muss die Dauer der Aktivität Minimum 2 Tage dauern: „Les activités et formations doivent 

avoir une durée d’au moins deux jours, sauf s’il s’agit d’une série cohérente de cours dont 

chacun dure une journée seulement“62. Insgesamt hat jede Arbeitnehmerin/ jeder 

Arbeitnehmer sechzig Tage Congé-Jeunesse im Laufe eines Arbeitslebens. In einer Periode von 

zwei Jahren dürfen maximal zwanzig Tage vom Jugendurlaub beantragt werden.  

Zu beantragen ist der Congé-Jeunesse beim Service national de la jeunesse (SNJ). Das 

Antragsformular befindet sich auf der Internetseite animateur.lu unter der Kategorie Être 

Animateur im Unterpunkt Congé-Jeunesse. Es ist aus drei Teilen aufgebaut: 

1. Partie à remplir et à signer par le demandeur; 

2. A remplir et à signer par l’employeur; 

3. A remplir et à signer par l’organisateur. 

Um garantieren zu können, dass dieser rechtzeitig bearbeitet und beim Arbeitgeber eingereicht 

werden kann, sollte eine Frist von Minimum drei Wochen vor der Aktivität eingehalten werden.  

Das Antragsformular muss um eine Fotokopie des Brevet d’animateur, sowie ein Programm der 

Aktivität ergänzt werden. 

Alle Schriftstücke sind entweder per E-Mail an secretariat@snj.lu  

oder per Post an: Service national de la jeunesse 

   c/o Congé jeunesse 

   L-2926 Luxembourg 

einzureichen. Bei weiteren Fragen kann der Service Pédagogie jeunes pompiers oder direkt das 

Sekretariat vom SNJ, unter der Telefonnummer +352 247- 86 465, kontaktiert werden. 

5.2 Material für ein Zeltlager 

Um ein Zeltlager organisieren zu können, werden einige Materialen benötigt. Ein gewisser Teil 

dieser Materialien können im Vorfeld reserviert werden.  

Eine Adresse zum Ausleihen von Material ist die Föderation Lëtzebuerger Jugendpompjeeën. 

Sie bieten allen Jugendsektionen folgendes Material an: 

 - Kleine Zelte (5x4.74x2,5m); 

 - Große Zelte (10x5,64x2,7m); 

 

 

61 Règlement grand-ducal du 11 novembre 2008 déterminant les modalités d'application du congé jeunesse. 
62 Service national de la jeunesse: Congé jeunesse. Activités éllgibles pour l'obtention du congé jeunesse [online] 

Homepage: https://animateur.lu/etre-animateur/conge-jeunesse [Stand: 12.04.2024]. 
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- Feldbetten (Verpackt in Gitterboxen à 25 Stück).  

Um diese Artikel zu bekommen, muss im Vorfeld ein Antrag beim Präsidenten des 

Jugendfeuerwehrausschusses gestellt werden. Das hierzu passende Formular befindet sich auf 

der Internetseite jugendpompjeeen.lu unter der Kategorie Jugendleiter im Kapitel 8 Zeltlager.63  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

63 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2020): 

Verleih von Material des JFA [online] Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2020/04/K8_10_Verleih-von-Material-des-JFA.pdf [Stand: 12.04.2024]. 



30 

Falls jedoch in dem Antragsjahr bereits ein nationales Zeltlager des JFA zur gleichen Zeit 

organisiert wird, ist die Bereitstellung des Materials nicht möglich. Es kann immer wieder 

vorkommen, dass Materialien beim Zeltlager beschädigt werden. Um diese schnellstmöglich 

wieder instand setzen zu können, hat der JFA ein Formular zur Schadensmeldung. Zu finden ist 

die Meldung, wie der Antrag zum Verleih von Materialen im Kapitel 8 unter der Kategorie 

Jugendleiter auf der Internetseite der Föderation Lëtzebueger Jugendpompjeeën.64 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

64 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2015): 

Materialverwaltung der Lëtzebuerger Jugendpompjeeën [online]  Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2020/04/8-5.-Schadensmelde-Formular-fuer-Materialverwaltung-JFA.pdf [Stand: 12.04.2024]. 
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Eine weitere Möglichkeit zum Ausleihen von Materialien bietet der SNJ. Unter der Internetseite 

animateur.lu unter der Kategorie ÊTRE ANIMATEUR im Unterpunkt PRÊT DE MATÉRIAL. Die 

Auswahl ist groß und ist in drei Unterkategorien gegliedert: 

 1. Matériel de cuisine 

  - Batterie de Cuisine 

  - Vaisselle 

  - Divers 

 2. Accessoires de camping 

  - Matériel de couchage 

  - Matériel électrique 

  - Matériel de sécurité 

  - Matériel sanitaire 

  - Mobilier 

 3. Tentes 

  - Tentes.65 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

65 Vgl. Service national de la jeunesse: Congé jeunesse. Prêt de mateérial [online] Homepage: 

https://animateur.lu/pret-de-materiel [Stand: 12.04.2024]. 
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5.3 Antrag auf finanzielle Unterstützung beim JFA 

Für alle Zeltlager die für die Jugendfeuerwehrmitglieder*innen der Luxemburger 

Jugendfeuerwehr organisiert werden und im Inland oder Ausland stattfinden, kann über die 

Föderation Lëtzebuerger Jugendpompjeeën eine Unterstützung angefragt werden.  

Hierzu muss das Zeltlager bis zum 31. März des Jahres an dem es stattfinden soll beim 

Jugendfeuerwehrausschuss angemeldet werden. Die Voranmeldung muss den Namen der 

Organisation (Region oder CIS), den Ort und das Datum, die Teilnehmerzahl und die 

Beantragung einer finanziellen Unterstützung beinhalten. Der Unterstützungsbeitrag ist auf 

5,00 € pro Jugendfeuerwehrmitglied festgelegt. Um eine Unterstützung erhalten zu können, 

müssen die Teilnehmer*innen Mitglied beim CGDIS in der Jugendfeuerwehr sein und über eine 

gültige medizinische Untersuchung verfügen. 

Das Antragsformular ist auf der Internetseite der Lëtzeburger Jugendpompjeeën unter der 

Republik Jugendleiter im  Kapitel 8 vorzufinden: 66 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

66 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2021) 

Antrag zum Erhalt einer Unterstützung [online] Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2021/05/202105_K8_8_Unterstutzung-bei-einem-Zeltlager.pdf [Stand: 12.04.2024]. 
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Der Unterstützungsantrag muss bis zum 15. November des Veranstaltungsjahres eingereicht 

werden und neben dem Namen des Organisators (Region oder CIS), den Ort und das Datum des 

Zeltlagers oder der Aktivität, die genaue Anzahl der Jugendlichen Teilnehmer mit einer Liste mit 

den Namen, Vornamen, ihrer CGDIS-Matricule, ihr Geburtsdatum und ihre CIS-Zugehörigkeit, 

enthalten.  

Eine Auszahlung findet nur dann statt, wenn die möglicherweise ausgeliehenen Materialen vom 

JFA unversehrt und vollständig zurückgegeben werden. Falls jedoch in dem Antragsjahr bereits 

ein nationales Zeltlager des JFA organisiert wird, werden keine Unterstützungsanträge mehr 

genehmigt. 

5.4 Planungskomitee  

Die Planung eines Zeltlagers bedarf viel Vorbereitungszeit und einem gut ausgewählten 

Planungsteam. Das Team sollte Mitglieder*innen haben, die bereits Zeltlager veranstaltet haben 

und sich auf eine gewisse Expertise und Erfahrung stützen können als auch neue 

Anwärter*innen, die diese Aufgabe zum ersten Mal wahrnehmen dürfen. 

Es ist wichtig, dass sich das Planungskomitee aufteilt und Aufgabenbereiche zugeteilt werden. 

Ein regelmäßiger Austausch in der Planungsphase zum Evaluationsstand der einzelnen Bereiche 

ist zudem unerlässlich um den facettenreichen und ausführlichen Aufgaben gerecht zu werden. 

Zu den Aufgaben der Organisation des Teams gehört unter anderem: 

 - Das Festlegen des Datums und des Zeitraumes des Zeltlagers; 

 - Das Definieren der Zielgruppe; 

 - Das Bestimmen der Maximalen Teilnehmerzahl; 

 - Das Definieren der Zielsetzung des Zeltlagers; 

 - Die Sicherstellung der Finanzierung; 

 - Die Anmeldung des Zeltlagers bei den behördlichen Strukturen; 

 - Das Beantragen der finanziellen Unterstützung beim JFA; 

 - Das Aussuchen der Örtlichkeit; 

 - Das Vorbestellen und Besorgen des benötigten Materials; 

 - Das Koordinieren und Aussuchen des Betreuerteams; 

 - Das Aufstellen eines Hygienekonzeptes; 

 - Das Aufstellen eines Tagesplanes mit genauen Tagesabläufen; 

 - Die Konzipierung von Regel für auf das Zeltlager; 

 - Das Formulieren von Elternbriefen, sowie Anmeldungsformularen mit den nötigen 

 Richtlinien; 

 - Die Zuordnung der Jugendfeuerwehr in die einzelnen Zelte; 

 - Das Sicherstellen einer medizinischen Anlaufstelle; 

 - Das Sicherstellen einer ausreichenden Zufuhr von Strom und Wasser. 

Zum Bearbeiten dieses Berges an verschiedensten Aufgaben, sollte eine Vorbereitungszeit von 

Minimum einem Jahr angesetzt werden. Nur so kann sichergestellt werden, dass das Team auf 

alle Eventualitäten gut vorbereitet ist und das Zeltlager reibungslos ablaufen kann. 
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5.4.1 Platzauswahl 

Das Festlegen des Standortes des Zeltlagers ist eines der wichtigsten Bearbeitungspunkte für 

das Planungsteam. Die richtige Wahl eines geeigneten Platzes stellt sich oftmals schwierig dar 

als gedacht. Generell gilt die Faustregel, dass der Platz ungefähr zwei Mal die Zeltfläche aller 

benutzen Zelte groß sein sollte. Wenn das Gelände um den Platz herum abschüssig und gänzlich 

ungeeignet ist um Spiele durchzuführen, sollte die Platzgröße sogar noch größer gewählt 

werden. Das gesamte Gebiet des Zeltplatzes sollte im Vorfeld eingegrenzt werden. Dies ist 

besonders wichtig, wenn das Gebiet an eine oder mehrere Straßen mündet. Das oberste Ziel 

sollte es stets sein, das Verletzungsrisiko der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen so gering 

wie möglich zu halten. Auch über einen möglichen Lageraufbau sollte sich in diesem Punkt 

schon Gedanken gemacht werden.  

Wenn diese Kriterien erfüllt sind, sollte der Besitzer des Grundstückes, sowie die Gemeinde 

kontaktiert werden und um Erlaubnis zum Veranstalten des Zeltlagers gebeten werden. 

5.4.2 Personal 

Im Personalschlüssel sollte sich stets an den Vorgaben vom SNJ orientiert werden. Dieser 

besagt, dass es zwei Hauptverantwortliche für das Zeltlager geben sollte, die im Besitz eines 

Brevet d’animateur E sein sollten. Unter diesen sind mindestens zwei Verantwortliche der 

Versorgung einzuordnen, die über ein Brevet d’animateur C verfügen sollen. Die restlichen 

Betreuer*innen der Jugendfeuerwehrgruppen sollte entweder ein Brevet d’animateur A oder ein 

Brevet d’animateur B besitzen.  

Realistisch ist eine Zahl von 8-10 Jugendfeuerwehrmitglieder pro Betreuer*in. 

5.4.3 Teilnahmeerklärung für Betreuer*innen 

Aus statistischen Gründen und zur Ermittlung der finanziellen Unterstützung bitte die 

Föderation Lëtzebuerger Jugendpompjeeën um eine Teilnahmeerklärung für alle 

Betreuer*innen, die sich am Zeltlager engagieren. Diese Deklaration ist den Verantwortlichen 

des Zeltlagers zu übersenden. Das Formular ist auf der Internetseite der Föderation, 

jugendpompjeeen.lu, unter der Kategorie Jugendleiter im Kapitel 8 zu finden.  
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67 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2015): 

Teilnahmeerklärung für Jugendleiter und Helfer [online] Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2020/04/8-6.-Teilnahmeerklaerung-fuer-Jugendleiter-und-Helfer.pdf [Stand: 12.04.2024]. 
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5.4.4 Teilnahmebestätigung für Jugendfeuerwehrmitglieder 
68Wie auch die Betreuer*innen, müssen die Jugendfeuerwehrmitglieder*innen eine 

Teilnahmebestätigung ausfüllen. Diese Deklaration ist den Verantwortlichen des Zeltlagers zu 

übersenden. Das Formular ist auf der Internetseite der Föderation, jugendpompjeeen.lu, unter 

der Kategorie Jugendleiter im Kapitel 8 zu finden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

68 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2015): 

Teilnahmeerklärung für Jugendfeuerwehrmitglieder [online] Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2020/04/8-7.-Teilnahmeerklaerung-fuer-Jugendfeuerwehrmitglieder.pdf [Stand: 12.04.2024]. 
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69 Fédération Nationale des Pompiers du Grand-Duché de Luxembourg; Lëtzebuerger Jugendpompjeeën (2015): 

Teilnahmeerklärung für Jugendfeuerwehrmitglieder [online] Homepage: https://www.jugendpompjeeen.lu/wp-

content/uploads/2020/04/8-7.-Teilnahmeerklaerung-fuer-Jugendfeuerwehrmitglieder.pdf [Stand: 12.04.2024]. 
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5.4.5 Aktivitäten 

Aktivitäten und Spielen bilden einen wichtigen Bestandteil im Rahmen des Zeltlagers. Sie 

werden in der Planung im Vorfeld besprochen und bewusst ausgewählt. Bei der Auswahl ist es 

wichtig, dass das festgelegte Lernziel des Zeltlagers sich in den Aktivitäten und Spiele in 

irgendeiner Form wiederfindet.  

Zu Beginn des Zeltlagers ist es durchaus sinnvoll und angebracht mit Icebreakerspielen zu 

arbeiten um ein Kennenlernen der Kinder und Jugendliche untereinander anzuregen und zu 

fördern. Auch verschiedene Arten von New Games bieten sich hier zu Anfang durchaus an. Zu 

vermeiden sind in diesem Kontext jegliche Art von Gruppenspielen, da ein Kennenlernen in 

verschiedenen Gruppen in einer Spielsituation schlichtweg nicht möglich ist. Die Kinder und 

Jugendlichen dürfen zudem in die Planung mit einbezogen werden. So bekommen diese eine 

Aufgabe zugeteilt und fühlen sich dementsprechend gewehrt schätzt und respektiert. Danach 

sind sie oftmals motivierter und voller Energie, Begeisterung und Freude.  

Bei einem lokal organisiertem Zeltlager eröffnet sich zudem die Möglichkeit, dass die Kinder und 

Jugendlichen aus den verschiedenen CISen jeweils für einen Tag die Vormittags-, Nachmittags- 

und gegebenenfalls Abendaktivitäten- und Spieleplanung übernehmen. In diesem konkreten 

Fall können die Kinder und Jugendlichen beispielsweise eine ihnen schon bekannte Aktivität 

oder ein ihnen bereits zusammengespieltes Spiel mit den Betreuern im Vorfeld in ihrem CIS 

vorbereitet und dieses den anderen Teilnehmer der Gruppen im Zeltlager vorstellen. Zwei bis 

drei von ihnen übernehmen in diesem Moment die Spielleitung und sind für die anderen Kinder 

und Jugendlichen der Ansprechpartner. Die anderen Kinder und Jugendlichen aus ihrem CIS 

sind die Assistenten und unterstützen die Spielkoordinatoren tatkräftig bei der Durchführung.  

Diese Art der Planung und Durchführung von einer Aktivität oder einem Spiel, in der die Kinder 

und Jugendlichen in solchen hohen Maßen die Planung und die Art und Weise des Geschehens 

mit involviert und eingebunden werden, zeichnet eine sehr partizipativ ausgerichtete 

Arbeitsform aus.  

Bei Ausflügen die im Vorfeld geplant wurden, sollte es den Kindern und Jugendlichen, wenn eine 

Auswahl besteht, freigestellt werden, für welche Aktivität sie sich entscheiden. Für das 

Planungskomitee ist es wichtig im Vorfeld Risiken und Gefahren der einzelnen, geplanten 

Aktivitäten abzuschätzen. So muss auf bei verschiedenen Aktivitäten die Zahl des 

Betreuungspersonals erhöht werden. Falls das Verletzungsrisiko zu hoch ist, ist es besser von 

dieser Aktivität abzulassen und auf eine alternative zurückzugreifen.  

Prinzipiell gilt bei der Auswahl der Aktivitäten und Spiele im Zeltlager, dass diese den Interessen 

und dem Alter nach der Kinder und Jugendlichen entsprechend ausgelegt werden sollten, um 

eine Über- oder Unterforderung derer zu vermeiden. Thematisch sollten sie zum einen die 

Interessen der Kinder und Jugendlichen aufgreifen und zum anderen den thematischen Bezug 

zur Jugendfeuerwehr in einem gewissen Maße erfüllen. Es können beispielweise auch Übungen 

auf dem Zeltlager durchgeführt werden.  
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Generell helfen Variationen in Schwierigkeits- und Geschicklichkeitsgradübungen und 

Aktivitäten für eine größere Alterspanne zu öffnen. Inspirationen zu Aktivitäten und Spielen 

können auf der Aktivitätenbörse vom INFS gefunden werden. 

5.5 Checkliste 

 

 Inhalte: Erledigt : 
1. Termin: Wann? 

➢ Mindestens 8-9 Monate später 
➢ Beachtung der Witterungsverhältnisse in der Zeit Termins 

 

2. Ort: Wo?  
 
Genauere Informationen zum Ort: 

➢ Größe des Platzes (mindestens 2x die Fläche aller Zelte) 
➢ Grundstückseigentümer ausfindig machen (www.geoportail.com) 
➢ Schriftliche Erlaubnis zur Benutzung des Grundstücks vom 

Grundstückseigentümer 
➢ Zufahrtsmöglichkeiten und Parkplätze prüfen 
➢ Beschaffenheit des Geländes prüfen 
➢ Trinkwasserversorgung und Stromversorgung prüfen 
➢ Genehmigung der zuständigen Gemeinde zum Feuer machen 
➢ Berücksichtigung von Nachbarn und Mitbenutzer des Grundstücks 
➢ Möglichkeit der Eingrenzung prüfen 
➢ Infrastruktur um den Platz inspizieren: 

➢ Medizinische Versorgung (Ärzte, Krankenhäuser) 
➢ Apotheken 
➢ Einkaufsmöglichkeiten 
➢ Bade- und Ausflugsmöglichkeiten 
➢ Anbindung an den öffentlichen Transport  

3.  Anreise: Gemeinsam oder individuell 
➢ Wenn individuell auf mögliche Limitierung der Parkplätze prüfen 
➢ Wenn gemeinsam: 

➢ Angebote bei örtlichen Busunternehmen einholen 
➢ Rechtszeitiges Buchen eines Busunternehmens 

 

4.  Programm: 
➢ Erstellung eines Aktivitäten- und Spieleplans 
➢ Berücksichtigung von Essenszeiten (Frühstück, Mittagessen, Abendessen) 
➢ Wenn eine Kooperation mit Externen, dann vorzeitige 

Buchung/Reservierung 
 

5.  Betreuer/innen: 
➢ Einteilung der Betreuer/innen 
➢ Festlegung von Ansprechpartner/innen einzelner Bereiche 
➢ Ersthelfer einplanen 
➢ Betreuungsschlüssel 

 

6. Regeln festlegen und in Ich- Form niederschreiben: 
➢ Zum Benehmen und allgemeinem Miteinander 
➢ Zur Nachtruhe 
➢ Zum Benutzen des Smartphones 
➢ Zur Mitnahme von elektronischen Geräten 
➢ Zum Erstellen von Fotos 
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7.  Verbote festlegen und in Ich-Form niederschreiben: 
➢ Zur Mitnahme von Gegenständen 
➢ Zur Konsumierung von Alkohol und Drogen 
➢ Zum Rauchen 
➢ Zum Fotografieren 

 

8.  Konsequenzen bei Regelverstoß festlegen und in Ich- Form niederschreiben 
 

 Inhalt: Erledigt : 
 9.  Finanzplan aufstellen 

 

10. Anmeldung des Zeltlagers bis spätestens 31. März desselben Jahres beim 
Jugendfeuerwehrausschusses (JFA)  

11. Organisation von einem Informationsabend für die Erziehungsberechtigten: 
➢ Wann? 
➢ Wo? 
➢ Vorstellen von: 

➢ Betreuer/innen 
➢ Programm 
➢ Regeln 
➢ Verbote 
➢ Konsequenzen 

➢ Informationen zu den Zelten 
➢ Finanzierung 
➢ Kontaktpersonen und Notfallnummern 
➢ Allergien 
➢ Ausweis und Krankenkassenkarte  
➢ Anmeldeformular und Anmeldefrist  
➢ Beantwortung offener Fragen 

 

12. Beantragung von finanzieller Unterstützung beim JFA  

15. Materialanfrage beim JFA machen  

14.  Beantragen von Jugendurlaub mindestens 6 Monate vor dem Zeltlager 
 

 

6 Nachbesprechung des Zeltlagers 
Um das Zeltlager zu beenden, ist es wichtig eine Nachbesprechung am letzten Tag mit den 

Kindern und Jugendlichen durchzuführen. Um den Austausch strukturiert durchführen zu 

können, sollte im Vorfeld eine Feedbackstrategie festgelegt werden nach der die Reflexion 

ablaufen soll. Dies kann in unterschiedlichsten Formen geschehen. Der Punkt Feedback im 

Kapitel Kommunikation bietet hierfür eine gute  

Außerdem sollte eine Nachbesprechungen mit den Tutoren der 

Jugendfeuerwehrmitglieder*innen im CIS stattfinden, an dem die die Kinder und Jugendlichen 

die Möglichkeit haben, ihre Erlebnisse und Erfahrungen, die sie auf dem Zeltlager gesammelt 

haben zu präsentieren. Auch hier ist der Kreativität und Ideenvielfalt keinerlei Grenze gesetzt.  
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7 Probleme im Zeltlager 
Während eines Zeltlagers können einige Probleme auftreten. Dabei sollte stets die Devise sein, 

dass es keine wirklichen Probleme gibt, sondern nur Lösungen. In der Lösungsfindung soll 

besonders Rücksicht darauf genommen werden, dass die Kinder und Jugendlichen nicht 

benachteiligt werden, die Lösung nützlich und schnell umsetzbar ist. 

Die auftretenden Probleme können dabei vielseitig sein und den Betreuer*innen eine gewisse 

Flexibilität und Souveränität abverlangen: 

- Defektes Material (Zelte/Feldbetten): 

Beim Aufbau der Zelte und Feldbetten sollte darauf geachtet werden, dass eine 

Sichtprüfung durchgeführt wird. Für bei einem defekten Feldbett schnell reagieren zu 

können, sollten Reservebetten in die Planung mit einfließen, die im Notfall getauscht 

werden können.  

- Hygiene in der Küche:  

Unter Hygiene versteht man Maßnahmen zu Vorbeugung von Infektionskrankheiten. Der 

Hygienestandard der Küche sollte eingehalten werden. Hierzu sollte regelmäßig geputz 

und gereinigt bzw. desinfiziert werden. 

Folgende Basisregeln können festgehalten werden: 

- Hände und Arbeitsflächen der Küche stets sauber halten. 

- Rohe und gekochte Speisen müssen voneinander getrennt aufbewahrt werden. 

- Lebensmittel müssen bei sicheren Temperaturen gelagert werden. 

- Es muss stets sauberes Wasser und sauberes Material verwendet werden. 

- Der Kochplatz muss organisiert und aufgeräumt sein.  

- Vor jeder Kochaktivität sollen die Oberflächen gereinigt werden.  

- An allen Wasch- und Spülbecken soll Seife und Desinfektionsmittel 

bereitstehen.  

- Papierhandtücher sollen zum Abtrocknen benutzt werden.  

- Materialien, welche den Boden berührt haben, werden erst nach einer Reinigung 

zurück auf die Arbeitsfläche gestellt.  

- Spüllappen, und Abwaschlappen, welche den Boden berührt haben, werden 

sofort in den Schmutzwäschekorb entsorgt.  

- Die Leerung der Abfallbehälter in der Küche muss mehrmals täglich stattfinden.  

- Beim Kühl- und Gefrierschrank muss auf die korrekte Lagertemperatur geachtet 

werden.  

- Es muss die richtige Kleidung in der Küche getragen werden (Haarnetz, 

geschlossene, rutschfeste Schuhe, Einweghandschuhe).  

- Zum abschmecken des Essens, muss ein Löffel benutzt werden. Dieser darf nur 

einmal verwendet werden und muss danach gereinigt werden. 

- Es dürfen beim Kochen keine Zutaten verwendet werden, welche das 

Mindesthaltbarkeitsdatum überschritten haben.  
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- Verdorbene Lebensmittel werden in die dafür vorgesehenen Abfallbehälter 

entsorgt.  

- Beschädigte oder bombierte Konservendosen sind nicht mehr zum Verzehr 

geeignet.  

- Lebensmittel, die nicht verwendet wurden können in sauberen, geschlossenen 

Behälter im Kühlschrank aufbewahrt werden. Dabei müssen diese mit dem 

Öffnungs- und Mindesthaltbarkeitsdatum der Speisen gekennzeichnet sein.  

- Die Kochtemperatur muss während mindestens 90 Sekunden über 80°C liegen. 

Bis zum Servieren der Speisen muss die Temperatur über 65°C gehalten werden. 

Falls dies nicht der Fall ist, müssen die Speisen umgehend entsorgt werden. 

- Beim gemeinsamen Kochen mit den Kindern und Jugendlichen ist es 

empfehlenswert, die Rezepte bereits im Vorfeld auszuprobieren. Es ist darauf zu 

achten, dass jedes Kind und jeder Jugendliche eine Aufgabe hat. 

- Diskriminierung von Essstilen: 

Das Diskriminieren von Essensteilen, wie beispielweise Vegetarier oder Veganer, sowie 

Intoleranzen, darf nicht geduldet werden. In Fälle von Einschränkungen, ist darauf zu 

achten, dass Alternativen für die Betroffenen angeboten werden.  

- Kultur und Religion: 

Kulturelle und religiöse Unterschiede und Verbote ist darauf zu achten, dass die Kinder 

und Jugendlichen genügend Wasser zu sich nehmen und nicht dehydrieren.  

- Es dürfen keine Lebensmittel verkocht werden, welche von den Eltern mitgebracht 

wurden.  

- Essstörung: 

Das Thema Essstörungen ist kompliziert und komplex. Wenn dieses Krankheitsbild 

vorliegt, sollte stets eng mit den Tutoren der Kinder und Jugendlichen 

zusammengearbeitet werden.  

- Unangebrachtes Verhalten: 

Unangebrachte Störungen beim der Nahrungseinnahme sollte untersagt werden. Dies 

kann bereits beim Festlegen der Verhaltensregeln geschehen.  

- Konsum von Alkohol: 

Der Konsum von Alkohol sollte sowohl für die Jugendlichen als auch für alle 

Betreuer*innen während der gesamten Laufbahn des Zeltlagers untersagt werden. 

- Körperhygiene: 

Die Betreuer*innen tragen während des gesamten Zeltlagers Obhut über die Kinder und 

Jugendlichen. Es liegt in ihrer Verantwortung, dass sich diese regelmäßig waschen und 

die Zähne putzen. 

- Wetter: 

Ein Zeltlager ist stark abhängig von den Wetterkonditionen. Falls sich die 

meteologischen Begeben drastisch und rasch verändern sollten, es ist das oberste 

Prinzip die Kinder und Jugendlichen in eine sichere Umgebung zu bringen. Dies gilt nicht 

nur für Nässe, sondern ebenfalls auch für Hitzewarnungen, Sturm, Gewitter, etc.  
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- Unzureichende Freizeit: 

Oftmals ist der Alltag von Kindern und Jugendlichen gut gefüllt. Deshalb sollten auch im 

Aktivitätenplan freie Zeiten vorgesehen werden, an denen die Kinder und Jugendliche 

keinerlei Programm nachgehen.  

- Ungerechte Einteilung von Aufgaben: 

Die Probleme auf einem Zeltlager beschränken sich keinesfalls exklusiv auf die Kinder 

und Jugendlichen. Auch im Bereich der Betreuer*innen können Probleme auftreten. 

Daher sollte bei der Verteilung der Aufgaben und Verantwortungsbereichen darauf 

geachtet werden, die einzelnen Charaktere weder zu unter- noch zu überfordern.  

- Heimweh: 

Besonders bei Kindern und Jugendlichen, die das erste Mal von ihren Tutoren getrennt 

sind, kann Heimweh auftreten. Besonders zum Abend hin, wenn die Schlafenszeit immer 

näher rückt, tritt Heimweh auf. Hier sind die Betreuer*innen besonders gefordert, die 

Kinder und Jugendlichen aufzufangen und ihnen das Gefühl von Geborgenheit und 

Vertrautheit zu vermitteln. Von einem Anruf bei den Tutoren ist in der Regel abzuraten, 

da dieser das Heimweh oftmals verstärkt und nur kurzzeitig eine Besserung eintritt.  

- Konflikt bei Selbstbestimmung: 

Auf Wünsche und Bedürfnisse der Kinder und Jugendliche sollte prinzipiell eingegangen 

werden. Sofern diese aber zu weit auseinanderklaffen, sollte gemeinsam mit diesen eine 

Lösung gefunden werden, die die Mehrheit bestätigt.  

- Sexuelle Handlungen: 

Jegliche Form von sexuellen Handlungen sind auf einem Zeltlager verboten. Wird dies 

von einzelnen Kindern und Jugendlichen nicht eingehalten, müssen unweigerlich deren 

Tutoren informiert werden und die entsprechenden Kinder und Jugendlichen müssen 

das Zeltlager verlassen. Dies gilt ebenfalls für alle Betreuer*innen.  

- Verletzungen aller Art:  

Auf einem Zeltlager können jegliche Art von Verletzungen geschehen. Wichtig ist es, 

dass stets Erste-Hilfe-Rücksäcke bereitstehen. Außerdem sollten in den Unterlagen der 

Teilnehmer*innen Allergielisten, sowie Notfallkontakte aufgeführt sein, die im Notfall 

kontaktiert werden können. Sofern ein Kind oder ein Jugendlicher mit dem RTW ins 

Krankenhaus transportiert werden muss, ist darauf zu achten, dass immer eine 

Vertrauensperson des Verletzens mit diesem fährt. So kann die Aufsichtspflicht gewahrt 

werden, bis eine Übergabe an die Tutoren stattgefunden hat.  

- Lustlosigkeit: 

Kinder und Jugendliche, die lustlos sind, gilt es zu motivieren. Dies kann durch 

verschiedene Formen geschehen. Falls dies nicht zum Erfolg führt, sollte stets das 

Gespräch mit den Kindern und Jugendlichen gesucht werden.  

- Smartphones: 

Viele Kinder und Jugendliche verfügen über ein eigenes Smartphone. Optimaler Weise 

ist dieses während des Zeltlagers verboten. Nur so kann garantiert werden, dass 
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Bildrechte eingehalten werden und bei möglichem Verlust weitere Probleme 

ausgeschlossen werden. 

- Umgang mit Strafen/Konsequenzen/Diebstahl 

Am ersten Tag des Zeltlagers ist es angebracht, mit den Kindern und Jugendlichen 

Regeln aufzustellen, die für ein geregeltes Miteinander während des Zeltlagers sorgen 

sollen. Hier ist drauf zu achten, dass Konsequenzen für ein Nichteinhalten festgelegt 

werden, die sowohl von den Betreuer*innen als auch von den Teilnehmenden getragen 

werden.  

7.1 Nützliche Kontakte 

• INFS  

3, Boulevard de Kockelscheuer 

L-1821 Luxembourg 

Tel. : +352 49771-2500 

E-Mail: infs@cgdis.lu  

 

• INFS 

Service Pédagogie jeunes-pompiers 

Département Pédagogie 

3, boulevard de Kockelscheuer 

L-1821 Luxembourg 

Tel.: +352 49771-2591 

E-Mail: infs-jp@cgdis.lu 

 

• Direction de la coordination opérationelle - Département Pompiers volontaires 

3, boulevard de Kockelscheuer 

L-1821 Luxembourg 

Tel.: +352 49771-2332 

E-Mail: jeffrey.weyer@cgdis.lu  

 

➢ JFA 

Präsident: Frank Hermes  

E-Mail: hermes1@pt.lu  

 

• Service national de la jeunesse 

33, Rives de Clausen 

L-2165 Luxembourg 

Tel.: +352 247-86465 

E-Mail: secretariat@snj.lu  

 

 

 

 

 

mailto:infs@cgdis.lu
mailto:infs-jp@cgdis.lu
mailto:jeffrey.weyer@cgdis.lu
mailto:secretariat@snj.lu
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7.2 Notizen 
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8 Lernzielkatalog  
 

 

 

 

 

 

 

 

Lernzielkatalog JSPIV 
Zum staatlich anerkannten Animateur C 
 

 

Ausgabe April 2024 
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8.1 Stufen von Lernzielen 

In den verschiedenen JSP-Ausbildungen spielen die Lernziele im Verlauf der Ausbildung eine 

wichtige und unersetzliche Rolle. Durch sie gewinnt die gesamte Lehrphase als auch die 

verschiedenen Lehrgänge an Transparenz hinsichtlich der zu erreichenden 

Leistungsanforderungen für die Auszubildenden. Die Lernziele informieren die Auszubildenden 

über den Nutzen, den sie aus den Lerninhalten ziehen sollen, helfen ihnen bei der Planung der 

Lernaktivitäten und stehen ihnen bei der selbstständigen Evaluation, der Lernerfolgskontrollen, 

zur Seite. So unterstützen die Lernziele letztlich das selbstgestützte Lernen eines jedes 

Auszubildenden. 

8.1.1 Richtlernziel 

Das Richtlernziel bietet einen Überblick über das zu erlernende Gebiet, dem Lernfeld. Es dient 

den Auszubildenden als Zielformulierung über die einzelnen Kompetenzen, über die sie nach 

einem erfolgreichen Lernprozess verfügen müssen. Jedoch bietet das Richtlernziel den 

Lernenden keinerlei Hinweis auf konkrete Unterrichtsinhalt.  

Dabei ist es wichtig zu erwähnen, dass das im Richtziel angestrebt Ziel nicht nur fächer- sondern 

auch lehrgangsübergreifend ist. So bauen die einzelnen JSP-Ausbildungen aufeinander auf und 

setzen die Inhalte der vorangegangenen Ausbildungen voraus. 

Richtziele sind Teil eines handlungsorientierten Unterrichts, dem die Eigenständigkeit der 

Lernenden, die einsatznahe Verknüpfung von kognitiver und manueller Arbeit und die 

schrittweise Entwicklung fachlicher, personeller und methodischer Kompetenz zugrunde liegen.  

Das Richtziel für die JSP IV Ausbildung ist:  

Die Teilnehmer*innen haben die Fähigkeiten, die Kompetenzen und das Wissen, in ihrer 

Tätigkeit bei der Jugendfeuerwehr, ein Zeltlager mit anderen Animateuren zu organisieren und 

durchzuführen. 

8.1.2 Groblernziele und Fernlernziele 

Das Richtlernziel gibt, wie im Punkt 1.1 beschrieben, das Gebiet an, aus dem die Auszubildenden 

ihr Wissen beziehen sollen und ist somit sehr vage formuliert. Es stützt sich auf die 

Groblernziele, die wiederum auf den Feinlernzielen basieren. 

Die Grobziele bieten ihrerseits ein Verständnis über die Zielsetzung der einzelnen Lehrgänge 

und beschreiben die Hauptanliegen des Lehrfachs. Sie stellen die Fertigkeiten und Kenntnisse 

nach einem erfolgreichen Lernprozess dar. Dennoch sind sie durch ihre eher oberflächliche 

Formulierung nicht eindeutig nachprüfbar.  

In den Feinzielen hingegen wird der genaue Lernzuwachs, also das konkrete Wissen und die 

Verhaltensweise, formuliert, über den die Auszubildenden nach Beendigung des Lehrgangs 

verfügen sollen. Sie leiten sich von den zu erreichenden Grobzielen ab.  

Außerdem gliedern die Feinlernziele den Lehrgang in kleinere Lern-und Sinnabschnitte und 

vertreten somit auch eine strukturierende Funktion. Eine inhaltliche und verhaltensorientierte 
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Formulierung dieser Lernziele ist daher unabdingbar. Nur so wird letztlich die Grundlage für die 

Überprüfbarkeit des Lernzuwachses und des Lernerfolges der Auszubildenden garantiert. 

Von den Feinzielen ausgehend lassen sich Ausbildungsinhalte und die Wahl der 

Ausbildungsmethode ableiten, wobei der Praxisbezug und die anschauliche Vermittlung klar im 

Vordergrund stehen sollte und unermesslich ist.  

8.1.3 Lernziele und Klassifizierung nach Abstraktionsgrad 

Der Abstraktionsgrad der Lernziele verdeutlicht die Genauigkeit und konkrete Überprüfbarkeit 

dieser. Angefangen bei einem hohen Abstraktionsgrad, dem Richtziel, indem ein Überblick über 

das gesamte Lerngebiet gegeben wird, über einen mittleren Abstraktionsgrad, den Grobzielen, 

in denen die Ziele des Lernens zwar deutlicher werden, jedoch immer noch viele 

Interpretationsmöglichkeiten geben, hin zum niedrigen Abstraktionsgrad, den Feinzielen, die 

detailliert, eindeutig und genau sind und somit Transparenz, Nachvollziehbarkeit und 

Überprüfbarkeit für jeden Auszubildenden schaffen.   

Abstraktionsgrad Ebene 

 

Hoher Abstraktionsgrad 

 

 

Richtziel 

 

  

Grobziele 

 

Niedriger Abstraktionsgrad 

 

 

Feinziele 

 

 

8.1.4 Lernziele nach Kategorien 

Lernziele lassen sich in drei Kategorien unterteilen. Je nachdem, welche Fähigkeiten gefördert 

werden sollen, spricht man von:    

➢ Kognitiven Lernzielen:   Die Auszubildenden weisen ein Wissen über 

      Fakten, Konzepte, Regeln und Abläufe vor. 

➢ Affektiven Lernzielen:   Die Auszubildenden weisen ein Wissen über 

      Interessen, Einstellungen und Werte vor. 

➢ Psychomotorischen Lernzielen:  Die Auszubildenden weisen ein Wissen über 

      Verhaltensweisen und handwerkliche 

      Fähigkeiten vor. 

In den einzelnen Kategorien, kann erneut eine Klassifizierung in die einzelnen Lehrziele der 

kognitiven, affektiven oder psychomotorischen Lernziele vorgenommen werden.  

Dabei unterteilen sich die Lehrziele der kognitiven Lernziele in sechs Stufen, die Lehrziele der 

affektiven Lernziele in 5 Stufen und die Lehrziele der psychomotorischen Lernziele in drei 

Stufen. Die Schwierigkeit der jeweiligen Stufe erhöht sich mit fortlaufenden Zahlen. 
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Kategorie Stufe Lehrziele  

 

 

 

Kognitive Lernziele 

 

 

1 Wissen  

2 Verständnis  

3 Anwendung  

4 Analyse  

5 Synthese  

6 Evaluation  

 

 

 

 

Affektive Lernziele 

1 Verinnerlichung  

2 Reagieren  

3 Werte bilden  

4 Werte einordnen  

5 Werte internalisieren  

 

 

Psychomotorische 

Lernziele 

1 auf Anweisung  

2 unter Aufsicht  

3 selbstständig  

 

Die Kategorien und der Anforderungsbereich der Lernziele werden im nachfolgenden 

Lernzielkatalog wie folgt abgekürzt: 

Kognitive Lernziele:    K1, K2 usw. 

Affektive Lernziele:    A1, A2 usw. 

Psychomotorische Lernziele:   P1, P2 usw. 
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8.1.5 JSP IV  

8.1.5.1 Begrüßung/administratives/Kompetenzen von Animateuren 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 

1 

 

 

Begrüßung und  

Struktur der  

Ausbildung 

Die Auszubildenden erhalten 

einführende Informationen über 

werden über die JSP IV Ausbildung 

informiert. 

➢ …kennen die Ausbilder, den Ansprechpartner (Lehrgangsleiter) und sich gegenseitig. 

➢ …sind über die Modalitäten des Lehrgangs (Ziele, Stundenplan, Fehlzeiten, 

Prüfungsmodalitäten) informiert. 

➢ …verstehen die Anforderungen an sich während des Lehrgangs. 

➢ …erklären die Ausbildungsstruktur und die zu erbringenden Theoriestunden zum staatlich 

anerkannten Animateur C. 

➢ …stellen ihre persönlichen Erwartungen zur Ausbildung in Schlagwörtern dar. 

K1 

K1 

K2 

K2 

K3 

2 

 

 

 

 

 

Kompetenzen von 

Animateuren 

Die Auszubildenden kennen die 

geforderten Kompetenzen von 

einem Animateur C. 

➢ ...stellen die Bedeutung und die Wichtigkeit dar, dass die Bedürfnisse und Motivationen der 

Kinder und Jugendlichen in jeglichen Lebenslagen beachtet werden sollen. 

➢ ...stellen die Wichtigkeit der Gruppendynamik für die Jugendfeuerwehrgruppe heraus. 

➢ …bewerten die Gruppendynamik in ihrer Jugendfeuerwehrgruppe. 

➢ ...wenden Aktivitäten und Methoden an um die Gruppendynamik. 

➢ …sind mit den Techniken und der Philosophie des Organisierens vertraut.  

➢ …koordinieren und dirigieren andere Animateure. 

➢ …kennen die Weiterbildungsmöglichkeiten nach dem Erhalt des Animateur C Diploms. 

K2 

K2 

K5 

K3 

K2 

K3 

K1 
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8.1.5.2 Gender 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 

3 

 

 

Gender Die Auszubildenden kennen die 

Bedeutung und Relevanz vom 

Thema Gender hinsichtlich der 

Jugendfeuerwehr.  

 

 

 

➢ ...erklären in ihren eigenen Worten den Unterschied zwischen dem biologischen und dem 

sozialen Geschlecht. 

➢ …stellen den Unterschied zwischen Intersexualität und Transsexualität heraus.  

➢ …stellen dar, wie sie mit transsexuellen Kindern und Jugendlichen in der Jugendfeuerwehr 

umgehen. 

➢ …kennen das dritte Geschlecht und die Bedeutung. 

➢ …wissen, dass das dritte Geschlecht bei der Anmeldung im CGDIS ausgewählt werden kann 

oder im Laufe der Mitgliedschaft im CGDIS angepasst werden kann. 

➢ …stellen in einem Beispiel dar, wie sie mit Kindern und Jugendlichen umgehen, die sich in 

ihrer Geschlechterfindungsphase befinden. 

➢  …kennen die Geschlechtervielfalt des LGBTIQ. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten, worin die Unterschiede in der Geschlechtervielfalt des 

LGBTIQ liegen. 

➢ …kennen den Unterschied zwischen Genderneutral und Gendersensibel. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten, was für sie Genderneutral bedeutet. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten, was für sie Gendersensibel bedeutet. 

➢ …wissen über Aufgabe der Vorbildfunktion im Bereich der Genderneutralität und 

Gendersensibilität Bescheid. 

➢ …setzen gezielt ein genderneutrales und/oder gendersensibles Verhalten gegenüber den 

Kindern und Jugendlichen in der Jugendfeuerwehrgruppe ein. 

➢ …sind über das dritte Geschlecht informiert. 

➢ …vergleichen Intersexualität und Transsexualität miteinander und stellen deren 

Unterscheidungsmerksame in ihren eigenen Worten heraus. 

K2 

K2 

K3 

K2 

K1 

K3 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

A3 

K1 

K2 
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8.1.5.3 Kommunikation/Kommunikationsspiele 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 

3 

 

 

Kommunikation Die Auszubildenden kommunizieren 

nach Techniken und Prinzipien der 

kommunikativen Führung und 

Feedbackgebung mit den anderen 

Betreuer*innen aus 

unterschiedlichen Altersklassen. 

 

 

 

  

➢ …kennen die sechs Prinzipien der wirksamen kommunikativen Führung nach Fredmund 

Malik. 

➢ …zählen die sechs Prinzipien der wirksamen kommunikativen Führung nach Fredmund Malik 

auf. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten die Bedeutung der einzelnen Prinzipien auf.  

➢ …wenden die Prinzipien der wirksamen kommunikativen Führung in ihrer Führungsposition 

an. 

➢ …sind informiert, dass es die Generationen X,Y,Z gibt. 

➢ …kennen die verschiedenen Alterspannen der Generationen X,Y,Z. 

➢ …zähle 2 Charakteristiken der einzelnen Generationen auf.  

➢ …sind über die Bedürfnisse von Erwachsenen informiert. 

➢ …zählen die 5 Stufen der Bedürfnispyramide nach Maslow auf.   

➢ …differenzieren die 5 Stufen der Bedürfnispyramide nach Maslow in ihren eigenen Worten. 

➢ …ziehen in verschiedensten Situationen mit anderen Betreuer*innen und den 

Jugendfeuerwehrmitgliedern die Bedürfnispyramide in ihre Gedanken und Entscheidungen 

mit ein.  

➢ …differenzieren die Begrifflichkeiten Gefühle und Bitten trennscharf voneinander.  

➢ …stellen ihre erfüllten und nicht erfüllten Bedürfnisse dar. 

➢ …formulieren ihre Gefühle gegenüber ihren Mitmenschen. 

➢ …schaffen ein offenes und ehrliches Arbeitsklima mit ihren Mitmenschen, indem sie ihre 

Gefühle und Bitten klar und deutlich formulieren. 

➢ …erklären, dass die Senderin/der Sender von Feedback stets behutsam und rücksichtsvoll 

bei der Formulierung von Feedback vorgehen soll um keinesfalls beleidigend und vorwurfvoll 

zu wirken. 

➢ …zählen 3 von 11 Merkmalen der Feedbackgebung auf.  

➢ …zählen 3 von 13 Funktionsmerkmale von Feedback auf.  

➢ ...geben regelmäßig den anderen Betreuer*innen und den Jugendfeuerwehrmitgliedern 

konstruktives Feedback 

K1 

K2 

K2 

A2 

K1 

K2 

K2 

K1 

K2 

K2 

A2 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

A2 
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8.1.5.4 Umgang mit anderen Kulturen 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 

4 

 

 

Umgang mit anderen 

Kulturen 
Die Auszubildenden haben ein 

theoretisches Verständnis im 

praktischen Umgang mit anderen 

Kulturen. 

➢ ...erklären in ihren eigenen Worten, was in unserer Gesellschaft unter einer anderen Kultur 

verstanden wird.  

➢ …erläutern, dass Kulturen durch offene und dynamische Sinn- und Orientierungssysteme 

gekennzeichnet sind.  

➢ …wissen, dass es in einer Kultur einen sichtbaren und unsichtbaren Bereich gibt. 

➢ …zählen 3 von 5 Aspekten auf, die sich im sichtbaren Bereich einer Kultur befinden können. 

➢ …zählen 3 von 5 Aspekten auf, die sich im unsichtbaren Bereich einer Kultur befinden 

können. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten, dass sich eine Kultur kontinuierlich durch Austausch- 

und Überlappungsprozesse verändert. 

➢ …erklären in ihren eigenen Worten, was Interkulturalität ist. 

➢ …erläutern, was historische Interkulturalität, systematische Interkulturalität und 

vergleichende Interkulturalität ist.  

➢ …reagieren besonnen und ruhig auf religiös basierte Meinungsverschiedenheiten der 

Jugendfeuerwehrmitglieder*innen und leisten in diesem Zusammenhang Aufklärungsarbeit, 

um Unwissenheit aufzuklären. 

➢ …wissen, dass sie in ihrer Vorbildfunktion in der Jugendfeuerwehr die Kinder und 

Jugendlichen in ihrer interkulturellen Kompetenz stärken sollen. 

➢  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

K2 

K2 

K1 

K2 

K2 

K2 

K2 

K2 

A2 

K1 
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8.1.5.5 Planen einer mehrstündigen Aktivität 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 

3 

 

 

Planen einer 

mehrstündigen 

Aktivität 

Die Auszubildenden planen 

eigenständig eine mehrstündige 

Aktivität und können diese 

anschließend durchführen. 

➢ …halten ihre Ideen zu einer mehrstündigen Aktivität in schriftlicher Form fest. 

➢ …erstellen einen  

K2 
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8.1.5.6 Das Zeltlager 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 
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8.1.5.7 Nachbesprechung eines Zeltlagers/Probleme auf Kolonien 

UE Lehrgangsfach Grobziele Feinziele 

Die Auszubildenden… 

Stufe 
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